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Die vorliegende Arbeit verdankt ihre Entſtehung 
der Abſicht, die höchſt intereſſanten Inſtitutionen der 
Dorpater Studentenſchaft, wie ſie ſich im Laufe der 
Zeit entwickelt haben, hiſtoriſch zu beleuchten. Sie 
verfolgt weiterhin den Zweck, den vielfach falſchen 
und verkehrten Anſchauungen über dieſe Studenten- 
ſchaft entgegenzutreten. Das Material zu der Arbeit 
iſt im Archiv der Curonia geſammelt worden, wo⸗ 
durch es zu erklären iſt, wenn die Curonia im Laufe 
der Darſtellung mehr hervortritt, als die übrigen 
Corporationen. 


* 
* * 


Wenn die Dorpater Studentenſchaft eine Orga⸗ 
niſation aufweiſt, welche durch ihre ſtramme Ge— 
ſchloſſenheit einzig in ihrer Art daſteht, ſo iſt dies 
faſt ausſchließlich dem ſolidariſchen Geiſte der ſtuden⸗ 
tiſchen Corporationen zu danken. Es iſt auffallend, 
wie bald in ihnen die Erkenntniß von der Gemein⸗ 
ſamkeit ihrer Hauptintereſſen die Oberhand über par— 
ticulariſtiſche Neigungen und Beſtrebungen gewann 
und wie ſehr ſie ſich ſtets als integrirenden Theil 
der ganzen Burſchenwelt betrachteten, als deren Ver— 
treter fie auftraten und deren Intereſſen fie zu wah— 
ren wußten. Allerdings wurde eine derartige Poli⸗ 
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tik nur möglich durch eine durchaus geſunde Baſis der 
Corporationen, die ihnen eine lange Lebensdauer er⸗ 
möglichte und unter den Nichteorporellen Verſtänd⸗ 
niß und die erforderlichen Sympathien verſchaffte. 
Das konnte nur geſchehen, wenn die Corporationen 
ihre Wurzeln in den baltiſchen Landen ſelbſt hatten 
und jeder einſeitigen und ausſchließlichen Richtung 
von Anfang an feindlich gegenübertraten. Da nun 
von jeher die Blüthe der Landesjugend ſich den Cor⸗ 
porationen zuwandte, jo mußten bald die verſchieden— 
ſten Elemente und Richtungen in ihnen Platz finden, 
die das ſtudentiſche Leben vor Einſeitigkeit bewahrten 
und es bewirkten, daß der Sinn für Gemeinſamkeit 
und Solidarität die Oberhand über den Geiſt der 
Abſonderung und der Ausſchließlichkeit gewann. 

Im Intereſſe der Geſammtheit vermochten die 
Corporationen es ſtets über ſich, dem übrigen Theil 
der Studentenſchaft, den ſogenannten Wilden, 
wenn es erforderlich war, Zugeſtändniſſe von großer 
Tragweite zu machen. Es hat ihnen nie an Bereit⸗ 
willigkeit gefehlt, die Nichteorporellen zur Regierung 
der Burſchenwelt zuzulaſſen. Doch der Erfolg lehrte 
fortwährend, daß eine Theilnahme der Geſammtheit 
am Regiment aus praktiſchen Gründen eine Unmög⸗ 
lichkeit war, daß die Geſammtheit auch nicht entfernt 
den guten Willen dazu hatte und daß ſelbſt das Be⸗ 
ſtreben, einzelne Elemente des Wildenthums zur Mit⸗ 
regierung heranzuziehen, theils an der Lauheit, theils 
an der Böswilligkeit derſelben ſcheiterte. 

Solchergeſtalt iſt die Verfaſſung des 
Dorpater Burſchenſtaates eine ariſto⸗ 
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kratiſche, da nur die Corporationen das Recht 
der Beſetzung der Burſchenämter, der 
Geſetzgebung und der Rechtſprechung 
beſitzen. Die Wilden werden verpflichtet, die Geſetze, 
an deren Feſtſetzung ſie nicht mitgewirkt, anzuerken⸗ 
nen, und ſich den Urtheilen, welche ausſchließlich 
von den Corporellen gefällt werden, zu fügen, widri⸗ 
genfalls über ſie der Ausſchluß aus der Burſchen⸗ 
gemeinſchaft verhängt wird. 


So wenig nun auch derartige Zuſtände den 
Ideen von Freiheit und von Gleichheit entſprechen, 
wie ſie in ſtudentiſchen Verhältniſſen doch gewiß 
leichter durchzuführen ſind, als ſonſt irgendwo anders, 
ſo hat doch die Erfahrung gelehrt, daß ſie allein 
haltbar ſind und daß eine Aenderung derſelben den 
ganzen Burſchenſtaat in ſeinen Fugen krachen macht. 
Nur der, welcher die unbedingte Freiheit des Indivi⸗ 
duum über das Wohl der Geſammtheit ſtellt und 
folgerichtig die Entfeſſelung des Wildenthums höher 
ſchätzen würde, als die Einheit des Burſchen⸗ 
ſtaats, kann eine Abänderung herbeiwünſchen. Im 
Laufe der Darſtellung ſoll dieſe Behauptung ihre 
hiſtoriſche Begründung finden. 


Um ſich dem übrigen Theil der Burſchenwelt 
möglichſt entgegenkommend zu bezeigen, haben die 
Corporationen in ihrer Mehrzahl von jeher der Bil- 
dung von neuen Verbindungen kein Hinderniß in 
den Weg gelegt. In der That hat es auch im Laufe 
der Zeit an neuen Corporationen nicht gefehlt, doch 
waltete über faſt allen ein beſonderer Unſtern. Durch 
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das Beſtehen von vier Landsmannſchaften, Curo⸗ 
nia, Eſtonia, Livonia und Fraternitas 
Rigenſis, war den weitaus meiſten Studirenden, 
welche am corporellen Leben theilzunehmen wünſch⸗ 
ten, der Eintritt in eine beſtimmte Verbindung vor⸗ 
gezeichnet. So kam es denn, daß die ſich neubilden⸗ 
den Corporationen entweder aus fremden Nationali- 
täten, oder aus Mißvergnügten, oder aus Solchen 
beſtanden, die eine beſtimmte Tendenz verfolgten. 
Da es nun wohl einleuchtend iſt, wie ſehr ein fremd— 
artiges oder gar tendenziöſes Element das Gefüge 
einer auf der Eintracht aller Glieder beruhenden Ge— 
meinſchaft in Gefahr bringen muß, ſo kann es nicht 
Wunder nehmen, daß die alten Corporationen ſolchen 
Emporkömmlingen wenig Sympathie bezeigten und 
ſie theilweiſe ſogar herauszubeißen ſuchten. Nament⸗ 
lich war es von jeher die Curonia, welche neuge— 
gründeten Corporationen gegenüber Front machte. 
Dieſer Umſtand und ebenſo häufig innere Schwäche 
bewirkten die ſtetig ſich wiederholende Auflöſung neu⸗ 
gegründeter Corporationen. Erſt die Neuzeit, welche 
der Dorpater Studentenſchaft einen derartigen Zuwachs 
gebracht hat, daß in den alten Corporationen kein 
Raum mehr für alle diejenigen Elemente vorhanden 
iſt, welche ſich einer Verbindung anſchließen wollen, 
hat zwei wirklich lebensfähige neue Corporationen, 
die Neobaltia und die Fraternitas Aca⸗ 
demica, gezeitigt. Allem einſeitig Tendenziöſen 
abhold und eine geſunde Richtung verfolgend, haben 
dieſe es vermocht, ſich eine feſte Poſition neben den 
alten Landsmannſchaften zu erringen, welche ſie 
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hoffentlich zum Segen und zum Gedeihen des Bur— 
ichenftaates auch behaupten werden. 

Die Verbindung der verſchiedenen Corporationen 
zur Regierung des Burſchenſtaates führt den Namen 
des Chargirten-Convents. Dieſe Bezeich⸗ 
nung, welche früher nur für die Zuſammenkünfte der 
Chargirten (jetzt meiſt Chargirten-Verſamm⸗ 
lungen genannt) gebräuchlich war, wurde im Laufe 
der Zeit zum terminus technieus für die Ge- 
ſammtheit der durch ihre Chargirten 
vertretenen Corporationen, da auf den 
Verſammlungen der Chargirten die Beſchlüſſe der 
einzelnen Convente regiſtrirt werden und erſt nach 
erfolgter Regiſtrirung in's Chargirten-Convents⸗Pro⸗ 
tocoll das Votum der Majorität Rechtskraft erlan— 
gen kann. 

In ſeiner Befugniß, Geſetze zu geben und Ur— 
theile zu fällen, die Beziehungen ſowohl der Bur⸗ 
ſche zu einander und zur Außenwelt, wie diejenigen 
der Corporationen zu regeln und zu überwachen, 
beſteht der Chargirten-Convent, im Grunde genom: 
men, erſt ſeit 1841. 

Schon in den erſten Jahren nach der Gründung 
der Univerſität hatte ſich die Dorpater Studenten: 
welt in einer allgemeinen Burſchenſchaft 
corporativ geſtaltet. Bald jedoch gewann das ſtark 
ausgeprägte provinzielle Sonderbewußtſein die Ober⸗ 
hand und die Angehörigen der einzelnen Provinzen 
traten zu Landsmannſchaften zuſammen. 
Wir hören von einer Curonia, einer Livonia, 
einer Eſtonia, ſowie von einer finnländi— 


ſchen Corporation. Doch bekamen nach eini⸗ 
ger Zeit die dem landsmannſchaftlichen Princip ent⸗ 
gegengeſetzten Beſtrebungen wieder die Oberhand, die 
Lands mannſchaften wurden aufgelöſt 
und eine Gliederung der Studenten⸗ 
ſchaft in Facultäten durchgeführt). Im J. 
1817 kam es auf Antrieb des Curators Lieven zur Grün⸗ 
dung einer allgemeinen Burſchenſchaft, 
die ſich aber nicht lange auf der Bildfläche behaup— 
tete, da der Trieb, zu Landsmannſchaften zuſammen⸗ 
zutreten, unter den Dorpater Studirenden auf die 
Dauer nicht zu unterdrücken war. Namentlich war 
es der ſtets hervortretende Particularismus der Kur: 
länder, welcher die allgemeine Burſchenſchaft zu Fall 
brachte. 

Anfang der zwanziger Jahre bildeten ſich kurz 
nach einander die alten Landsmannſchaften Curo— 
nia (Farben: grün, blau, weiß), Eſtonia (grün, 
violett, weiß) und Livon ia (roth, grün, weiß) 
von Neuem und conſtituirte ſich eine Fraterni—⸗ 
tas Rigenſis (blau, roth, weiß), was ſehr natür- 
lich war, da Riga durch ſeine hiſtoriſche und politi— 
tiſche Bedeutung von jeher eine Sonderſtellung be: 
hauptet hat und ſeine Söhne wenig Gemeinſames 
mit den übrigen Livländern in ſich ſpüren mochten. 
Eine Polonia (Farben: dunkelroth, blau, weiß) 
wurde zu dieſer Zeit gegründet und die Ruſſen be⸗ 
gannen ebenfalls früh, wenn auch nicht in corpora⸗ 

*) Die Curonia widerſetzte ſich jedoch tiefen Beſchlüſſen, 


beſtand als Corporation noch mehre Jahre fort und hielt bis 
zu ihrer Neugründung geſellſchaftlich zuſammen. 
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tiver Form, zuſammenzuhalten. Auch eine Bur- 
ſchenſchaft exiſtirte ſeit 1826 wieder. 

Eine feſte Organiſation der Burſchenwelt gab es 
damals noch nicht, ſondern die Beziehungen der ein- 
zelnen Corporationen zu einander wurden durch ſoge— 
nannte Cartell⸗Con vente geregelt, auf welchen 
die Chargirten mit einander verhandelten. Wilde Feind⸗ 
ſeligkeiten, die in gegenſeitigen Ruckungen ihren Aus⸗ 
druck fanden, gehörten zur Tagesordnung. Zur Auf: 
hebung einer Ruckung war eine Corpspaukerei erfor⸗ 
derlich, zu welcher jede Corporation drei Paukanten 
ſtellte. Eine gleichartige restitutio in integrum fand 
bei Aufhebung des Verrufs über einen einzelnen 
Burſchen Statt, der ſich gewöhnlich bei allen Corpo— 
rationen herauszupauken hatte. Der Sinn war der, 
daß er durch Darlegung ſeines Muthes eine gewiſſe 
Garantie für perſönliche Ehrenhaftigkeit zu geben 
verpflichtet war. 

Im Jahr 1833 brach, in Anlaß der ſtudentiſchen 
Bewegungen Deutſchlands, eine ſchwere Verfolgung 
über die Corporationen von Seiten der Univerſitäts⸗ 
Obrigkeit herein, welche dieſelben bis dahin unter dem 
Namen von literäriſchen Geſellſchaften 
ſtillſchweigend geduldet hatte. Dieſe Verfolgung führte 
zur definitiven Auflöſung der Burſchenſchaft, deren 
Glieder zum großen Theil relegirt wurden, vermochte 
jedoch den Landsmannſchaften nicht den Todesſtoß 
zu verſetzen. Obgleich auch ſie von oben her aufge— 
löſt wurden, ſo reconſtituirten ſie ſich doch gleich 
wieder und ſchloſſen ſich nur um fo enger an ein⸗ 
ander. 
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In dieſe Zeit (e. 1834) fällt die Gründung eines 
Chargirten-Convents mit der Befug— 
niß der Legislative. Eine wirkliche Gewalt 
über die einzelnen Corporationen jedoch beſaß er noch 
nicht, ſondern jene fuhren fort, einander zu befehden 
und in Verruf zu thun. Ebenſowenig brauchten ſeine 
Beſchlüſſe allgemeine Giltigkeit unter der Burſchen— 
welt zu haben, da es den einzelnen Corporationen 
vollſtändig freiſtand, ſich zum Chargirten-Convent zu 
halten, oder nicht. 

Die Corporationen vermochten ſich auf die Dauer 
der Erkenntniß nicht zu verſchließen, wie wenig er— 
freulich und gedeihlich derartige Zuſtände waren. 
Seit Ende der dreißiger Jahre fanden angelegentliche 
Verhandlungen darüber Statt, wie den obwaltenden 
Uebelſtänden abzuhelfen wäre, und zwar wurden nicht 
blos die corporellen, ſondern auch die allgemeinen 
ſtudentiſchen Zuſtände in Betracht gezogen. Was die 
erſteren anbetraf, ſo einigte man ſich dahin, dem 
Chargirten⸗Convent unter anderen erweiterten Macht- 
befugniſſen die richterliche Entſcheidung 
über alle Zwiſtigkeiten der Corpora— 
tionen zuzuerkennen. Für die Zwiſtigkeiten der 
Einzelnen beſchloß man ein beſonderes Forum, das 
Ehrengericht, zu errichten, das zu entſcheiden hatte, 
ob ein Duell zuläſſig und, wenn das der Fall, wer 
der ſtärker Beleidigte ſei. Dieſem war dann die 
Wahl zu ſtellen zwiſchen der Entſcheidung durch Waf— 
fen, oder einer mündlichen Ehrenerklärung Seitens 
ſeines Gegners, welchem er auch, wenn nöthig, 
eine Erklärung zu machen hatte. Dieſe Beſtimmung 
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war von außerordentlich ſegensreichen Folgen, da 
ſolchergeſtalt Niemand zu einem Duell gezwungen 
werden konnte, falls er nicht ſelbſt provocirend oder 
beleidigend aufgetreten war. Im letzteren Falle blieb 
er allerdings verpflichtet, alle Conſequenzen ſeines 
Benehmens auf ſich zu nehmen, bis eine aufgeklär⸗ 
tere Zeit ihn auch dieſer Verpflichtung entband. 

Auf dem Vorcon vent vom 15. Mai 
1841 gaben ſich die Corporationen Eſtonia, 
Curonia, Fraternitas Rigenſis und Li⸗ 
vonia gegenſeitig die Garantie, bis zur Unterfiege- 
lung einer Beſtimmung über Aufhebung der corpo— 
rellen Ruckungen und über Beleidigungen der Corpo⸗ 
rationen, keinen corporellen Verruf mehr 
auszuſprechen. Eine allgemeine Ehren- 
gerichts-Ordnung wurde (vorläufig auf ein 
Jahr) eingeführt, welche in ihren Grundzügen noch 
heutigen Tages in Kraft iſt. Demnach hat jede Cor: 
poration aus ihren Gliedern drei Ehrenrichter 
zu wählen, die ihr Ehrenwort ablegen, ſtets nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen und ohne Anſehung 
der Perſon zu richten. Vor dieſes Gericht muß jede 
Streitigkeit, die eine Forderung zur 
Folge gehabt hat (Meiferei) gebracht werden. 
Jeder Parte wählt ſich einen Ehrenrichter, die ſich 
dann auf einen Dritten zu einigen haben. Ruckungen 
zwiſchen Angehörigen derſelben Corporationen com— 
petiren vor die corporellen Ehrenrichter. 

Die Entſcheidungen des Ehrenge— 
richts ſind inappellabel. Doch war das in 
der erſten Zeit nicht im heutigen Umfange der Fall, 


da jeder Ehrenrichter, der mit der Entſcheidung des 
Ehrengerichts unzufrieden war, das Recht hatte, ein 
ſogenanntes „unparteiiſches Ehrengericht“ zu berufen, 
das aus der Zahl der übrigen Ehrenrichter durch das 
Loos zuſammengeſetzt wurde und deſſen Entſcheidung 
die Angelegenheit endgiltig erledigte. 

Ueber die Beleidigungen der Gorpora- 
tionen unter einander wurde unter vollſtän⸗ 
diger Abſchaffung der corporellen Verrufe ſchließlich 
feſtgeſetzt, daß dem Chargirten-Convent das Urtheil 
darüber zuſtehe, ob überhaupt eine Beleidigung vor⸗ 
gefallen ſei. Im Verneinungsfalle mußte eine 
Erklärung abgegeben werden, im Beja⸗ 
hungsfalle fand Corpspaukerei Statt. 

Die nächſte Aufgabe des Chargirten-Convents 
beſtand in Normirung der Beziehungen zu den Ver⸗ 
bindungen der Polen und Ruſſen. 

Die Polonia war 1833 mit den übrigen Cor: 
porationen aufgelöſt worden, hatte ſich jedoch 1835 
reconſtituirt und ſeit der Zeit eine iſolirte Stellung 
eingenommen. Die Ruſſen hielten faſt nur geſell— 
ſchaftlich zuſammen. 

Nach längeren Verhandlungen machten dieſe Ver— 
bindungen das Zugeſtändniß, vorläufig auf eine Theil- 
nahme am Chargirten⸗Convent zu verzichten, falls 
ihnen alle ſonſtigen Vorrechte der Verbindungen zu— 
geſtanden würden, und erklärten, alle einſtimmigen 
Beſchlüſſe des Chargirten-Convents als bindend an— 
erkennen zu wollen. Die Ruſſen conſtituirten ſich erſt 
nach dieſer Vereinbarung definitiv als Ruthenia 
mit den Farben: orange, ſchwarz, weiß. 


8 


Es waren ohne Frage wichtige und ſchwerwie— 
gende Errungenſchaften, welche das Jahr 1841 der 
Burſchenwelt gebracht hatte. Nicht nur, daß die Ver⸗ 
waltung des Burſchenſtaates in die Hände einer feſt⸗ 
conſolidirten Centralgewalt gelegt worden war, auch 
das Verhältniß der einzelnen Burſche zu einander 
war durch die Ehrengerichts-Ordnung, nach welcher 
auf Verlangen des Beleidigten jede einzelne Belei— 
digung rückgängig gemacht werden mußte, in geſetz— 
mäßiger und wohlthuender Weiſe geregelt. 

Die „Polonia“ machte wiederholt Verſuche, in 
den Chargirten⸗Convent hinein zu kommen, doch 
wurde ihrem Beſtreben von den übrigen Conventen 
nicht gewillfahrt, aus Beſorgniß, durch die Gemein⸗ 
ſchaft mit den Polen möglicher Weiſe politiſch compro= 
mittirt zu werden. Da die „Polonia“ ein hiſtori⸗ 
ſches Recht betonte, am Chargirten-Convent theilzu⸗ 
nehmen, ſo wurde ihr erwidert, ſie hätte nur an den 
früheren Cartell⸗Conventen theilgenommen, nie aber 
am Chargirten⸗Convent. Als die „Polonia“ nun er⸗ 
kannte, daß durchaus keine Ausſicht für ſie vorhan⸗ 
den war, jemals in den Chargirten-Convent aufge 
nommen zu werden, löſte ſie ſich 1843 mit Vorbe⸗ 
halt von Namen, Wappen und Farben auf und er⸗ 
klärte, daß ihre Glieder von nun an den Comment 
und den Chargirten-Convent nicht mehr anerkennen 
würden. Natürlich wurde darauf der Verruf über 
die Glieder der ehemaligen Polonia ausgeſprochen, 
doch fehlte es innerhalb des Chargirten Convents 
nicht an Verſtändniß für ihre Lage. Man ſah im 
Laufe der Zeit ein, daß es ein auf die Dauer un⸗ 
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haltbarer Zuſtand ſei, eine größere Anzahl von ſonſt 
ehrenwerthen Leuten als im Verruf ſtehend zu be⸗ 
trachten, und daß man den Polen, die aus politiſchen 
Gründen nun einmal am Zuſammenwirken mit der 
übrigen Burſchenwelt verhindert waren, gewiſſe Con⸗ 
ceſſionen ſchuldig ſei. Deshalb wurde im Jahre 
1851 beſchloſſen, die Polen als Philiſter an— 
zuſehen, ihnen jedoch auf Verlangen zu geſtat⸗ 
ten, in alle Rechte und Pflichten von Burſchen ein: 
zutreten. Wie es der Allgemeinheit nur dienlich ſein 
konnte, daß eine größere Anzahl von unzufriedenen 
Burſchen verſöhnt wurde, ſo war es für die Einheit 
des Burſchenſtaates ein Vortheil, daß dieſe Frage 
durch das friedliche Ausſcheiden eines heterogenen 
Elementes zur Löſung gebracht wurde. Die Stellung 
der Polen iſt bis auf den heutigen Tag dieſelbe ge⸗ 
blieben und ſie haben dem Chargirten-Convent durch 
ihre Haltung nie Anlaß gegeben, die ihnen gemach— 
ten Conceſſionen zu bereuen. 

Die „Ruthenia“ vermochte auf die Dauer ihre 
abhängige und unfreie Stellung ebenfalls nicht zu 
ertragen und ging an den Chargirten-Convent mit 
dem Geſuch um Aufnahme, wurde jedoch wie die 
„Polonia“ abſchlägig beſchieden, wenn auch aus an 
deren Gründen. Man befürchtete nämlich nationalen 
Hader, der bei der Haltung der Univerſitäts Obrig⸗ 
keit zu den ſchlimmſten Folgen hätte führen können. 
Die „Ruthenia“ ſuchte darauf darum nach, ihr we: 
nigſtens ein Cartell-Verhältniß mit dem 
Chargirten⸗Convent zuzugeſtehen, nach welchem eine 
Uebereinkunft über einige Hauptpuncte zu treffen 


wäre, deren Erfüllung beiderſeitige Verpflichtung 
ſein würde, während im Uebrigen beide Theile 
völlig unabhängig neben einander fortlebten. Das 
wurde dann der „Ruthenia“ Anfang 1846 zuge: 
ſtanden. 

Das Jahr 1846 iſt ein höchſt bedeutſames für die 
Geſchichte des Burſchenſtaates, weil in demſelben 
von Seiten der Curonia eine Propoſition geſtellt 
wurde, welche zu einer völligen Umgeſtaltung der 
beſtehenden Verfaſſung führen ſollte. Auf dem Char⸗ 
girten-Convent vom 9. Mai 1846 ſtellte die Curo⸗ 
nia folgende Anfragen: 

1) Haben allehonorige Burſcheun⸗ 
ter einander überhaupt, aljo auch in 
Bezug auf Geſetzgebung und Geſetzver— 
waltung, in der Burſchenwelt völlig 
gleiche Rechte? 

2) Entſpricht die jetzige Organiſa— 
tion der Burſchenwelt der Rechtsgleich— 
heit aller honorigen Burſche? 

Als vom Chargirten-Convent die erſte Anfrage 
bejaht, die zweite verneint wurde, machte die Guro- 
nia den Vorſchlag, zum Zweck der Umgeſtaltung der 
augenblicklichen Burſchengeſetze und Burſchenverhält— 
niſſe nach dem Prineipe der Gleichberechtigung aller 
honorigen Burſche eine Commiſſion niederzuſetzen. 
Dieſe Propoſition wurde vom Chargirten Convent 
angenommen und die erwählte Commiſſion arbeitete 
folgende Puncte aus: 

1) An Stelle des Chargirten-Convents ſoll ein 
Repräſentanten-Convent treten, deſſen 
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Glieder von allen Burſchen nach Kopf- 
zahl gewählt werden. 

2) Die Repräſentanten ſollen von allen 
Burſchen gewählt werden können, müſſen aber ſelbſt 
Burſche im engeren Sinne (vom dritten Se⸗ 
meſter ab) ſein. 

3) Eine Anzahl von Burſchen, wenig⸗ 
ſtens 15, entſendet einen Repräſentanten, der mit 
ſeinem Ehrenwort zu bekräftigen hat, von wie vielen 
und von wem namentlich er entſandt iſt. Zugleich 
haben die Repräſentanten im Namen ihrer Wähler 
das Ehrenwort darauf zu geben, daß ſie die zu tref— 
fenden Beſtimmungen garantiren. 

4) Die Repräſentanten geben die Entſchei— 
dung nach dem Beſchluſſe ihrer Wähler. 

5) Die Sectionen ſind nicht feſtſtehend in ihren 
Mitgliedern und Repräſentanten. 

6) Der Repräſentanten⸗Convent entſcheidet mit 
Stimmenmehrheit. 

7) Der Repräjentanten-Gonvent iſt nicht be— 
fugt, die bisher anerkannten Gorpo- 
rationen aufzulöſen, ſo lange ſie ſich den 
Beſtimmungen des Convents fügen.“ 

Dieſe Vorſchläge gingen im Weſentlichen durch. 
Die Zuſätze und Abänderungen waren hauptſächlich 
folgende: 

Eine jede Corporation oder Section wählt aus 
ihrer Mitte für je 20 ſtimmfähige Mitglie⸗ 
der einen Repräſentanten. Stimmfä⸗ 
hig ſind Alle, ausgenommen die eraſſen Füchſe. Die 


Repräſentanten müſſen ſelbſt Burſche im engeren 
Sinne ſein und müſſen im Namen ihrer Wähler den 
bei Einberufung des Repräſentanten-Convents beſte⸗ 
henden Comment und die zu treffenden Beſtimmun⸗ 
gen mit ihrem Ehrenwort garantiren. Zu Anfang 
jedes Repräſentanten-⸗Conventes haben fie ihre Voll— 
machten dem Präſes zur Prüfung vorzulegen und 
müſſen die Stimmenzahl angeben. Die Neprä- 
ſentanten als Organe, d. h. im Auftrage 
ihrer Wähler, bilden den Nepräfentanten- 
Convent, die höchſte Inſtanz in der 
Burſchenwelt. Für jede Sitzung wird 
durch relative Majorität der Stimmen ein Präſes 
gewählt. Der Repräſentanten⸗Convent entſcheidet bei 
Geſetzvorſchlägen mitzwei Dritteln der 
Stimmen, im Uebrigen mit Stimmenmehrheit. 

Das Gerichts verfahren wurde folgender— 
maßen geregelt: Ein Mitglied einer Cor: 
poration kann nur bei ſeinem Convent 
angeklagt werden. Wird eine Sache, einen Wilden 
betreffend, anhängig gemacht, ſo beſtimmt dieſer, bei 
welcher Corporation das geſchehen ſoll, und hat das 
Recht, ſich einen Vertheidiger aus den Glie— 
dern dieſer Corporation zu wählen. In derſelben Sache 
darf dann keine Klage von einer anderen angenom— 
men werden. Iſt er mit der Entſcheidung der betref— 
fenden Corporation unzufrieden, ſo entſcheidet 
in zweiter Inſtanz der Repräſentanten⸗ 
Convent. 

Am 25. April 1847 erklärte ſich der 
Chargirten-Convent definitiv für auf: 

Kraus. Dorp. Charg.⸗Conv. 2 
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gelöſt, nachdem er die ſofortige Berufung des 
Repräſentanten⸗Conventes beſchloſſen hatte. 

Auch der eingefleiſchteſte Gegner der Corporatio— 
nen könnte keinen anderen Grund für dieſe ganze 
Verfaſſungs⸗Aenderung ausfindig machen, als das 


Rechtsgefühl der Corporationen. Sie befanden ſich bei 


ihrer alten wohlgeregelten Verfaſſung völlig wohl und 
hatten durchaus keine zwingende Urſache, ſie abzu⸗ 
ſchaffen. Nur die idealen Principien der Nechtsgleich- 
heit und des Selbſtbeſtimmungsrechtes aller Burſche 
vermochten die Corporationen dazu, die alten For⸗ 
men aufzugeben und zu neuen zu greifen, von denen 
ſie ſich ſagen mußten, daß ſie ihnen keinen Nutzen, 
wohl aber möglicher Weiſe Gefahren bringen konnten, 
da es ja nicht abzuſehen war, in welchem Umfange 
und nach welchen Grundſätzen das bisher unterdrückte 
Wildenthum ſich an der Regierung des Burſchen⸗ 
ſtaates betheiligen würde. Da die Verfaſſung allen 
Burſchen die Betheiligung an der Verwaltung frei⸗ 
ſtellte, ſo konnte ſie auch fremdartigen Elementen nicht 
verſagt werden, wie z. B. der Ruthenia, welcher doch 
früher der Eintritt in den Chargirten-⸗Convent nicht 
gewährt worden war. Wurde der Regierung des Bur⸗ 
ſchenſtaates auch eine breitere Baſis geſtellt, ſo konnte 
man doch nicht vorausſetzen, daß ſie dadurch an 
Feſtigkeit gewinnen würde, im Gegentheil ſtand zu 
befürchten, daß die Freiheit ſich auf Koſten der Ein⸗ 
heit entwickeln würde. In der That zeigten ſich An⸗ 
zeichen davon ſchon gleich nach Einführung der neuen 
Verfaſſung. 

Näher auf die Zeit des Repräſentanten⸗Convents 
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einzugehen, iſt dem Verfaſſer leider nicht vergönnt, 
da das ihm zugängliche, darauf bezügliche Material 
zu unvollſtändig iſt. Kurz ſei hier nur erwähnt, daß 
das neue Inſtitut, ſtatt die Burſchenwelt einigend 
zu umfaſſen, von Anfang an Hader und Zwietracht 
in dieſelbe hineinbrachte. Die Livonia und in ihrem 
Schlepptau zwei Wilden⸗Sectionen, welche ſich die Na⸗ 
men „Fraternitas Academica“ und „Bal- 
tica Dorpatenſis“ beigelegt hatten, nahmen 
eine völlig abgeſonderte Stellung ein. Sie erklärten, 
einen beſonderen Repräſentanten⸗Convent zu bilden 
und mit dem anderen Repräſentanten⸗Convent, welcher 
von der Eſtonia, Curonia, Fraternitas Rigenſis, Ru⸗ 
thenia und einer neuconſtituirten Corporation ‚ie 
vonia Rigenſis“ mit den Farben „Blau, Orange, 
Weiß“ gebildet wurde, nur unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen in Vereinigung treten zu wollen. Nach längerem 
Hinz und Her⸗Verhandeln löſte ſich die Livonia auf. 
Auch die Livonia Rigenſis und die Ruthenia löſten 
ſich bald darauf auf; aus welchen Gründen, iſt dem 
Verfaſſer nicht erſichtlich. 

Von hoher Bedeutung war der Beſchluß des Re⸗ 
präſentanten⸗Convents, den Standpunet des 
Antiduellanten anzuerkennen. 

In früherer Zeit war es undenkbar geweſen, daß 
Jemand ein Duell verweigerte, ja man hätte einen 
Burſchen, der erklärte, er werde ſich niemals ſchla⸗ 
gen, für partiell wahnſinnig erklärt. Erſt ganz all⸗ 
mälig hatte in mehren jungen Theologen von ernſtem 
chriſtlichen Streben die Ueberzeugung von der Unſitt⸗ 
lichkeit des Duells die Oberhand gewonnen, was von 
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ihrem Standpuncte aus nur durchaus folgerichtig 
war. Leute, welche im Geiſte der Religion das Duell 
verwarfen, dazu zu zwingen, ging auf die Dauer 
nicht an, und das Burſchenregiment mußte in dieſer 
Angelegenheit ſchließlich nachgeben, wenn es ſich 
nicht in Widerſpruch zu den heiligſten Ueberzeugun— 
gen eines nicht geringen Bruchtheiles der Studenten— 
ſchaft ſetzen wollte. 

Schon 1843 war eine Schrift an den Chargirten⸗ 
Convent, unterzeichnet von 35 Wilden, faſt aus- 
ſchließlich Theologen, eingelaufen, welche erklärten, 
es ſei mit ihren Grundſätzen unvereinbar, ein Duell 
anzunehmen und wegen Verweigerung eines Duells 
verhängte Ruckungen zu halten. Sie ſchlugen daher 
dem Chargirten-Convent vor, eine Abänderung der 
Ehrengerichts-Ordnung in dieſem Sinne zu treffen. 
Dieſe Schrift gab zu verſchiedenen Vorſchlägen An— 
laß, durch welche verſucht werden ſollte, den Stand— 
punct des Duellanten mit dem des Antiduellanten zu 
vereinigen, was jedoch keiner von ihnen vermochte. 
(Unter Anderem wurde vorgeſchlagen, ein Duell nur 
dann zu geſtatten, falls beide Parteien es wünſchten.) 
Um wenigſtens die Zahl der Duelle zu vermindern, 
ging man ſchließlich ſo weit, die Beſtimmung zu 
treffen, daß das Ehrengericht das Recht haben ſollte, 
einem der beiden Parten die mündliche Satisfaction 
als angemeſſener zu empfehlen. Dieſer Commentpunet 
wurde jedoch bald wieder abgeſchafft, da das Ehren⸗ 
gericht nie die Aufgabe haben konnte, die Parten zu 
bevormunden. 

Im Großen und Ganzen zeigte ſich der Chargirten- 


Convent einer Anerkennung der Antiduellanten (auch 
„Moraliſche“ oder „Gewiſſensfreie“ genannt) geneigt 
und konnte ſich nur nicht über den Modus einigen. 
Namentlich war es der große Einfluß des außerhalb 
jeder Verbindung ſtehenden Theologen Heſſelber g. 
der die Stimmung dem Antiduellantenthum günſtig 
machte. 

Vor und nach Einführung des Repräſentanten⸗ 
Convents nun drangen die Wilden unter Führung 
von Heſſelberg wieder ganz beſonders heftig auf Ab- 
ſchaffung des Duellzwanges und ſtellten an den Re— 
präſentanten⸗Convent ſogar die entſchiedene Frage, 
ob er in Zukunft als Princip ſeiner Verhandlungen 
und Beſchlüſſe das objectiv giltige Sittengeſetz aner⸗ 
kennen wolle, oder nicht. Im Falle der Bejahung 
ſolle er die Conſequenzen ziehen. 

Alle Conſequenzen des „kategoriſchen Imperativs“ 
nun zog der Repräſentanten-Convent allerdings nicht, 
doch gab er der herrſchenden Zeitſtrömung ſoweit nach, 
daß er verfügte: falls ein Parte vor dem 
Ehrengerichte auf Ehren wort erkläre, es 
ſei gegen ſeine Ueberzeugung, loszu— 
gehen, ſei eine Ehrenerklärung die 
einzig mögliche Art der Satisfaction. 

Der älteſte uns vorliegende Comment iſt aus 
der Zeit des Repräſentanten⸗Convents und es iſt 
vielleicht nicht ohne Intereſſe, einzelne, durch die ſpä⸗ 
tere Geſetzgebung ausgemerzte oder völlig veränderte 
Commentpuncte daraus hervorzuheben: 

„Philiſter iſt jeder Nichtburſch, der fatisfac- 
tionsfähig iſt. In zweifelhaften Fällen entſcheidet 
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der Nepräjentanten-Gonvent (reſp. Chargirten-Con⸗ 
vent). ) 

„Wenn ſich Burſche vor dem Rector vertragen 
müſſen, ſo ſteht es bei ihnen, ob der Vertrag gilt, 
oder nicht. Wenn ſie uneinig ſind, fo gilt der Ver: 
trag. 

„Thätlichkeiten, das Schubſen ausgenommen **), 
werden mit temporärem Verruf beſtraft. f 

„Im Falle einer Philiſterpaukerei (ohne Binden, 
Bandagen ꝛc.) iſt es den Theologen geſtattet, den 
Helm aufzuſetzen. 

„Der Comment geſtattet das Schlagen für 
einen Anderen, wenn es durch Umſtände einem 
Theil unmöglich wird, die Paukerei auszumachen, 
z. B. wenn der Beleidigte durch phyſiſche Mängel 
verhindert iſt. Beleidigt aber ein Solcher, ſo muß er, 
bei Strafe des Verrufes, die Beleidigung durch eine 
Ehrenerklärung wieder gutmachen.“ 

Dem Repräſentanten-Convent war keine lange 
Lebensdauer beſchieden. Bereits 1849 wurde der Bor: 
ſchlag gemacht, den Chargirten-Convent wieder ein— 
zuführen, da ſich die Unzuträglichkeit der beſtehenden 
Verfaſſung deutlich genug herausſtellte. Die Corpo⸗ 
rationen ſtimmten, einer inneren Nothwendigkeit zu⸗ 
folge, nach wie vor einheitlich, in der Weiſe von 
Parlaments-Fractionen, obgleich jede von ihnen, der 
7 0. 1855: Philiſter iſt Jeder, der auf einer comment- 
mäßigen Univerſität ſtudirt hat, jeder deutſche Edelmann und 
jeder Officier. Alle Anderen find Gnoten. Jetzt: Lhiliſter iſt 
Jeder, der in Dorpat ſtudirt hat. Doch kann der Chargirten- 
Convent Jeden für ſatisfgetionsfähig erklären. 


) Das Schubſen oder Rempeln wurde als Provocation 
aufgefaßt, ſo wie noch heute auf den deutſchen Univerſitäten. 
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Verfaſſung zufolge, in mehre Sectionen zerfiel. Die- 
ſem geſchloſſenen Vorgehen gegenüber konnten die 
Wilden⸗Sectionen nicht aufkommen, verloren das Inter: 


eſſe an den Verhandlungen und betheiligten ſich we— 


niger und weniger an denſelben. 


Dieſe Mißſtände gaben der Fraternitas Rigenſis 
Anlaß, die Einführung eines Repräſentanten-Con⸗ 
vents zu befürworten, auf welchem nach Gorpora= 
tionen geſtimmt würde. Um dem Princip der Gleich— 
berechtigung Rechnung zu tragen, ſollte es honorigen 
Burſchen freiſtehen, ohne weitere Zuſtimmung der 
beſtehenden Corporationen neue Corporationen zu 
bilden. Der Repräſentanten⸗Convent, wie er bisher 
beſtanden, ſei eine Unmöglichkeit, denn er baſire auf 
der Vorausſetzung, daß ſich jeder Burſch als Träger 
des allgemeinen Burſchenwillens, als in innerer Be— 
ziehung zur Burſchenwelt ſtehend, betrachte. Die 
Corporationen jedoch ſeien genöthigt, ſich als mora— 
liſche Einheiten zu betrachten, und gäben als ſolche 
ihre Stimmen ab. Dadurch entſtehe ein innerer 
Widerſpruch. 


Die übrigen Corporationen ſtimmten den Aus— 
führungen der Rigenſis bei, entſchieden ſich jedoch für 
die Wiedereinführung der alten Char- 
girten⸗Convents⸗Verfaſſung mit einzel 
nen Modificationen. Das Beſtätigungsrecht des Char- 
girten⸗Convents für neue Corporationen wurde bei⸗ 
behalten, doch waren die Convente darin einig, die 
Neugründung der Corporationen ſo viel als möglich 
zu erleichtern. 
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Die Grundzüge der modificirten Ber- 
faſſung waren folgende: 

„Der Chargirten-Convent wird re⸗ 
präſentirt durch die verſammelten 
Chargirten der Corporationen und iſt 
die erſte Inſtanz in Burſchen-Angele⸗ 
genheiten.“) Von ihm wird an die ein⸗ 
zelnen Convente appellirt. 

„Er entſcheidet bei Geſetzvorſchlä— 
gen mit zwei Dritteln der Corporatio⸗ 
nen.“) 

„Der Chargirten-Convent hat das 
Recht, einer Corporation Sitz und 
Stimme im Chargirten⸗Convent zu 
verweigern, ſobald fie ſich den Beſtim⸗ 
mungen des Comments und den Be- 
ſchlüſſen des Chargirten-Convents 
nicht fügt. 

„Der Chargirten-Convent hat das 
Recht, eine Corporation mit Stimmen⸗ 
mehrheit aufzulöſen, ſobald ſich zeigt, 
daß die von ihr vertretenen Tenden- 
zen dem allgemeinen Wohl hinder⸗ 
lich ſind. 

„Will ſich eine neue Corporation 
bilden, ſo müſſen dazu wenigſtens 
zwanzig Burſche im engeren Sinne”), 


*) Dieſe Theilung in zwei Inſtanzen wurde ſchon nach 
kurzer Zeit wieder aufgehoben. 

) Später: Mit einfacher Majorität. 

„% Später: Dreißig. 
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die den allgemeinen Comment auf Eh⸗ 
renwort garantiren und gegen deren 
Honorigkeit Nichts vorliegt, zuſam men— 
treten. 

„Es dürfen nur diejenigen Corpo⸗ 
rationen Farben tragen, die auf dem 
Chargirten-Convent anerkannt ſind. 


„Es dürfen auf dem Chargirten⸗ 
Convent nach außen hin keine politi⸗ 
ſchen Tendenzen vertreten werden.“ 


Am 2. März 1850 fand der erſte Chargirten- 
Convent Statt. Bereits auf dem dritten wurde eine 
neue Corporation aufgenommen, die „Baltica“ 
mit den Farben „Schwarz, Grün, Silber“, welche faſt 
ausſchließlich aus Edelleuten beſtand und eine Zeit 
lang durch ſtrammes Auftreten nach außen hin eine 
gewiſſe Rolle ſpielte. Im Laufe des Jahres reconſti⸗ 
tuirten ſich Livonia und Ruthenia und traten in den 
Chargirten-Convent ein. 

Noch kurz vor Abſchluß des Jahres brachte die 
Curonia, welche zu dieſer Zeit überhaupt radicale 
Strebungen an den Tag legte, den Vorſchlag ein, 
das beſtehende Gerichts verfahren einer 
vollſtändigen Umarbeitung zu unter⸗ 
werfen, der das Princip des Geſchwore— 
nen⸗Gerichts zu Grunde liegen ſollte. 
In der Motivirung führte die Curonia aus, der 
größte Mangel des bisherigen Gerichtsverfahrens liege 
in der unzulänglichen Beweisführung. Dadurch ent⸗ 
ſtehe allzu häufig der Uebelſtand, daß, da nicht genü⸗ 
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gende Beweiſe vorhanden, der Angeklagte nicht ver- 
dammt, aber auch nicht von allem Verdacht befreit 
werden könne. In den Burſchen-Verhältniſſen, wo 
die Reinheit der Ehre mit ein Lebensprincip ſei, 
müſſe eine ſolche absolutio ab instantia von den nad): 
theiligſten Folgen ſein. Die kräftigſten Beweismittel: 
Geſtändniß und richterlicher Augenſchein, kämen ſel⸗ 
ten zur Anwendung, ſo daß man gezwungen ſei, vor 
Allem dem Zeugenbeweiſe bald eine allzu große, bald 
eine zu unbedeutende Beweiskraft zuzuſprechen. Das 
führe ſchließlich zum Principe der Jury, d. h. auf 
den Grundſatz, daß eine durch genaue Unterſuchung 
gewonnene und ausgeſprochene Ueberzeugung von der 
Schuld oder Nichtſchuld des Angeklagten den Proceß 
beendige. Dabei dürfe man ſich nicht die Schwie⸗ 
rigkeiten verhehlen, welche die Einführung des vor- 
geſchlagenen Inſtituts mit ſich bringen könne. Man 
hätte aus der Geſchichte des Burſchenſtaates zur Ge⸗ 
nüge erfahren, daß es von den ſchlechteſten Folgen 
geweſen ſei, einem Princip, deſſen allgemeine Giltig⸗ 
keit man anerkennt, in einer Weiſe zu huldigen, daß 
man darüber jede geſchichtliche Grundlage, ohne die 
ſich neue Inſtitutionen nicht lebensfähig entwickeln 
könnten, vergeſſe. Daher ziehe die projectirte Umände⸗ 
rung, daß der Chargirten-Conventals 
folder fernerhin nicht mehr das Recht 
der Urtheilsfällung behalten ſolle, die 
größte Aufmerkſamkeit auf ſich. Im Uebrigen würde 
das neue Gerichtsverfahren praktiſcher, als das alte, 
und dem Burſchengeiſt nicht zuwider ſein. 

Der Chargirten⸗Convent verwarf die Vorſchläge 
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der Curonia mit den Stimmen der Baltica, Eſtonia 
und Fraternitas Rigenſis gegen Curonia, Livonia 
und Ruthenia. Die Stimmenvertheilung iſt inſofern 
von Intereſſe, als wir des Weiteren ſehen werden, 
wie nach einer Reihe von Jahren Eſtonia und Cu⸗ 
ronia ihre Rollen tauſchen und jene für vollſtändige 
Durchführung des Geſchworenengerichts-Prineips, 
dieſe dagegen auftritt — eine Differenz, welche ſich zu 
einem ernſten Zerwürfniß innerhalb des Chargirten⸗ 
Convents zuſpitzt. 


In Folge der abweiſenden Haltung des Chargir⸗ 
ten⸗Convents modificirte die Curonia ihre Anträge 
und ſtellte ſie in viel annehmbarerer und praktiſcherer 
Form von Neuem. Indem ſie bemerkte, daß die erſte 
Propoſition wohl nur deshalb verworfen worden ſei, 
weil ſie in einer dem Chargirten-Convent unannehm⸗ 
bar erſcheinenden Faſſung geboten wurde, proponirte 
fie, das Gerichtsverfahren iu der Weiſe zu ändern, 
daß, unbeſchadet des Rechtes und der Ver⸗ 
pflichtung des Chargirten⸗Convents 
zur Urtheilsfällung, das dem Geſchwore⸗ 
nengericht eigenthümliche Verfahren 
auf die Unterſuchung beſchränkt, dage⸗ 
gen dem Chargirten-Convent ſelbſt der 
theilweiſe Charakter einer richtenden 
Jury verliehen werde. 


Dieſen Reformvorſchlägen zeigte ſich der Char⸗ 
girten⸗Convent geneigt und ſetzte eine Commiſſion 
ein, welche mit folgenden Puncten zur Abänderung 
des Gerichtsverfahrens (die im Weſentlichen im Sinne 
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der Curonia gehalten waren) an den Chargirten⸗ 
Convent ging: 

„I) Diemoraliſche Ueberzeugung wird 
an Stelle der Beweistheorie im Ge— 
richts verfahren zur Geltung gebracht. 

„2) Unterſuchung und Urtheilsfäl⸗ 
lung ſind getrennt. Die Unterſuchung geſchieht 
durch eine Commiſſion (zwei Glieder von jeder 
Corporation), die Urtheilsfällung durch 
den Chargirten-Con vent nach moralifcher 
Ueberzeugung. 

„3) Es giebt keinen Inſtanzenzug, fon 
dern der Chargirten-Convent iſt das einzige Forum. 
Dabei ſoll die Jurisdiction einer jeden Corporation 
in Sachen, die nur Glieder derſelben betreffen, unge— 
ſchmälert bleiben.“ 

Der Chargirten-Convent erklärte ſich mit dieſen 
Vorſchlägen einverſtanden. 

Die weſentlichſten von den darauf ausgearbeiteten 
Regeln über das neue Inſtitut der Unter⸗ 
ſuchungs-Commiſſion waren folgende: 

„Die Sitzungen der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion ſind öffentlich. Sie hat die 
Pflicht, jede anhängig gemachte Klageſache zu unter: 
ſuchen und dem Chargirten-Convent zur Urtheils— 
fällung vorzulegen. Jeder Burſch iſt verpflich— 
tet, den Citationen der Unterſuchungs— 
Com miſſion Folge zu leiſten. Die Unter— 
ſuchung wird mündlich und in Gegen- 
wart beider Parten geführt, deren Ausſa⸗ 
gen in's Protocoll aufgenommen werden, das ſie durch 


ihre Unterſchrift zu beglaubigen haben. Jedem An⸗ 
geklagten ſteht es frei, ſich einen Vertheidi⸗ 
ger zu wählen.“ 

Am 21. April 1852 wurde das fünfzigjäh— 
rige Jubiläum der Univerſität feſtlich 
begangen und bei dieſer Gelegenheit von Seiten des 
Chargirten Convents ein Burſchen-Stipendium 
errichtet, zu deſſen Bewerbung jeder honorige Burſch 
zugelaſſen werden ſollte. Jedes Semeſter ſollten drei 
Stipendien von je 75 Rbl. für die Dauer der Bur- 
ſchenzeit und augenblickliche Unterſtützungen von20—30 
Rubel zur Vertheilung gelangen. 

Das Jahr 1855 war für den Chargirten-Convent 
ein recht erfreuliches, da in demſelben die Beftäti- 
gung der Corporationen durch den Cu ra- 
tor Bradfe erfolgte. Dieſer, der ſeit dem vorher— 
gegangenen Jahre im Amt war, hatte ſich den Corpo— 
rationen gegenüber von Anfang an entgegenkommend 
und fördernd bewieſen und ihnen ſchließlich den Rath 
ertheilt, um Beſtätigung nachzuſuchen. Der Char— 
girten- Convent richtete darauf durch Vermittelung 
des Prorectors ein Schreiben an den Curator, in 
welchem um Zulaſſung der Corporationen gebeten 
wurde, unter dem offenen Eingeſtändniß, daß bisher 
ſolche im Geheimen beſtanden hätten, ohne jedoch je 
etwas der Univerſität oder der Obrigkeit Nachtheili— 
ges unternommen zu haben. Daraufhin erfolgte die 
Beſtätigung am 27. April 1855 auf Grundlage 
einer Anzahl von „Regeln für die Corpora— 
tionen“, welche vom Chargirten-Convent ſelbſt 
vorgeſchlagen und nicht allzu ſchwer wiegenden Aende— 
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rungen unterzogen worden waren. Von nun an 
mußte die Autorität des Chargirten⸗Convents noch 
um ein Bedeutendes wachſen, da den Corporationen 
durch die Obrigkeit ſelbſt die Ordnung und die Lei⸗ 
tung der Burſchen-Angelegenheiten in die Hand ge— 
geben worden war. Ein etwas mißlicher Umſtand 
war die durch die Regeln ausgeſprochene Verantwort— 
lichkeit der Chargirten bei „geſetzwidrigen Beſchlüſſen 
des Chargirten-Convents“, welche in der Folge noch 
zu bedauerlichen Verwickelungen führen ſollte, da die 
Univerſitäts⸗Obrigkeit dieſe Beſtimmung in etwas 
weitem Sinne interpretirte. 

Die Baltica vermochte ſich nicht dauernd im 
Chargirten⸗Convent einzubürgern, da ſie durch ihre 
ariſtokratiſchen Tendenzen den Dorpater Burſchen⸗ 
geiſt gegen ſich aufbrachte. 

Als in Anlaß einer Klage gegen ein Glied der 
Baltica eine Schrift derſelben auf Vorſchlag der Eſto— 
nia als der Würde des Chargirten-Convents nicht 
entſprechend zurückgewieſen wurde, rief dieſer Beſchluß 
eine Reihe von außerordentlich beleidigenden Schrif— 
ten Seitens der Baltica hervor, in welchen das Ver— 
fahren des Chargirten-Convents auf's Schärfſte kriti⸗ 
ſirt wurde. Das brachte namentlich die Curonia 
gegen ſie in Harniſch. Dieſelbe wies darauf hin, 
daß die Baltica in der letzten Zeit ihre Stellung als 
Corporation nur dazu benutzt hätte, ſich mit den 
anderen Corporationen in Scandalverhältniß zu brin⸗ 
gen, den Chargirten-Convent mit beleidigenden Schrif⸗ 
ten zu überſchütten und ſich gegen den über fie ge⸗ 
fällten Rechtsſpruch des Chargirten-Convents aufzu⸗ 
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lehnen. Da dem Chargirten-Convent kein anderes 
Mittel zu Gebote ſtände, ſeine Würde und ſein 
Urtheil gegen die wiederholten beleidigenden Angriffe 
einer Corporation zu ſchützen, und er auch nicht die 
Mittel beſäße, den Geiſt und die Tendenz einer Cor⸗ 
poration zu ändern, ſo ſchlüge die Curonia vor, die 
Baltica aufzulöſen. Der Chargirten-Convent nahm 
die Propoſition der Curonia nicht an, worauf die 
Eſtonia vorſchlug, der Baltica ſo lange Sitz und 
Stimme auf dem Chargirten-Convent zu verweigern, 
bis ſie durch eine Erklärung den Widerſpruch auf— 
gäbe, in welchen ſie ſich dem Chargirten-Convent 
gegenüber geſetzt. Die Baltica beſtritt, den Chargir⸗ 
ten⸗Convent verletzt zu haben und gab nur zu, gegen 
die einzelnen Corporationen aufgetreten zu ſein. Sie 


betonte, daß auch die anderen Corporationen beleidi⸗ 


gend gegen ſie geweſen ſeien, und ſchlug eine allge— 
meine gegenſeitige Zurücknahme der Beleidigungen 
vor. Die Livonia proponirte ein Schiedsgericht aus 
Vertrauensmännern. Doch fand von allen dieſen 
Vorſchlägen kein einziger allgemeinen Anklang. Nun 
ging die Curonia von Neuem gegen die Baltica vor. 
Als ihre Anfrage, ob ſich die Baltica gegen den 
Chargirten⸗Convent aufgelehnt, verneint wurde, hob 
ſie hervor, daß ſich die Baltica gegen den Chargir⸗ 
ten⸗Convent vergangen und ſeine Würde und Auto⸗ 
rität gefährdet hätte, was der Chargirten-Convent 
auf keinen Fall dulden dürfe. Sie ſtelle daher die 
Anfrage, ob die Baltica ſich überhaupt gegen den 
Chargirten⸗Convent vergangen habe, und proponire, 
falls die Frage bejaht werde, der Chargivten-Gonvent 
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möge von der Baltica einfach die Erklärung verlan⸗ 
gen, daß ſie ihre gegen den Chargirten-Convent ein⸗ 
genommene Stellung aufgebe, indem fie ihre ver- 
letzenden Aeußerungen, ſoweit ſie das Urtheil des 
Chargirten-Convents träfen, ſelbſt als unſtatthaft 
anerkenne. — Die Anfrage der Curonia wurde be⸗ 
jaht und ihre Propoſition angenommen, worauf die 
Baltica erklärte, die Abgabe einer derartigen Erklä⸗ 
rung wäre, nachdem ſie zu wiederholten Malen be— 
tont hätte, nach ihrer Ueberzeugung den Chargirten⸗ 
Convent nicht verletzt zu haben, unvereinbar mit 
ihrem Rechtsgefühl und ihren 5 Sie löſe 
ſich daher mit Vorbehalt von Namen, Wappen und 
Farben auf (25. März 1856). 

Wenn man auch der aufgelöſten Corporation, 
welche durch die gegen ſie zu Tage tretende Feind⸗ 
ſeligkeit zum Aeußerſten gebracht wurde, eine gewiſſe 
Sympathie nicht verſagen kann, ſo muß man doch 
bei objectiver Erwägung es als ein Glück betrachten, 
daß dieſe Verbindung aus dem Burſchenleben ver- 
ſchwand. 

Denn während das letztere doch gewiß mit den 
Beruf hat, durch die Freiheit ſeiner Inſtitutionen 
Kluͤfte, die das ſociale Leben zerreißen, auszugleichen 
und zu überbrücken, gab die Baltica gerade dem Ab⸗ 
ſonderungstriebe und dem Dünkel eines Standes freien 
Spielraum und brachte in das Studentenleben Gegen- 
ſätze hinein, wie ſie ihm am Beſten erſpart bleiben. 
Als ſie aufgehört hatte zu exiſtiren, begannen die 
Adeligen wieder in größerer Anzahl in die Lands⸗ 
mannſchaften einzutreten, und brachten dadurch eine 
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größere Vielſeitigkeit in dieſelben, wodurch beide Theile 
nur gewinnen konnten. 


Durch die Streitigkeit mit der Baltiea wurde das 
allgemeine Augenmerk auf das Mißliche der corpo- 
rellen Beleidigungen gelenkt. Recht zeitgemäß war 
daher eine Schrift der Eſtonia, in welcher vorge: 
ſchlagen wurde, feſtzuſetzen, daß fortan i 
keine Gorporation mehr die andere be= 
leidigen dürfe. Der Chargirten⸗Convent habe 
zu entſcheiden, ob eine Beleidigung vorgefallen ſei, 
oder nicht. Falls der Chargirten⸗Convent auf Belei⸗ 
digung erkenne, ſo ſei die betreffende Schrift zurück⸗ 
zuweiſen und die Verhandlung müſſe auf neuer Grund⸗ 
lage weitergeführt werden. 


Der Chargirten⸗Convent nahm die Propoſition 
an, was von nicht geringer Bedeutung für ſeinen 
Nimbus war, denn es war ohne Frage der Würde 
des höchſten Burſchenforum nicht angemeſſen gewe⸗ 
ſen, daß bei ſeinen Berathungen Beleidigungen mög⸗ 
lich waren. Dadurch, daß der Chargirten-Convent 
jede Beleidigung einer einzelnen Corporation zugleich 
als Beleidigung ſeiner ſelbſt auffaßte, zeigte er ſich 
erſt vollſtändig in ſeiner Einheitlichkeit. Der einzelnen 
Corporation wurde durch den Rückhalt, den ſie fand, 
nun möglich gemacht, ſich über vorgefallene Beleidi⸗ 
gungen, ohne eine ausdrückliche Satisfaction zu ver⸗ 
langen, hinwegzuſetzen. 

Durch die neue Beſtimmung kam ſelbſtverſtänd⸗ 
lichauchdas Inſtitut der Corpspaukereien 
in Fortfall, ſo daß von nun an ein Duell ohne 
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vorgefallene perjönliche Beleidigung und ohne die 
freie Wahl des Verletzten gar nicht mehr möglich war. 

Von fremdartigen Elementen befand ſich jetzt im 
Chargirten-Convent nur noch die Ruthenia und auch 
ſie ſollte ſich nicht lange in ihm erhalten. Erkennend, 
wie wenig ihr Anſchauungskreis mit dem der übri⸗ 


gen Corporationen harmonire, erklärte ſie, ſie ſähe zu 


klar den Mangel an Uebereinſtimmung ihrer Urtheils⸗ 
weiſe mit derjenigen der Mehrzahl der übrigen Con⸗ 
vente, als daß ſie es nicht vorziehen ſollte, aus dem 
Verbande mit ihnen zu ſcheiden. Sie löſe ſich daher 
mit dem üblichen Vorbehalte auf. Ihre Glieder 
erklärten, ſie hätten wohl aus freien Stücken einen 
Comment, der in ſeinem Eingange Aufrechterhaltung 
deutſcher Sitte und deutſchen Charakters fordere), 
garantiren können, nie und nimmer könnte jedoch 
für ſie eine moraliſche Verpflichtung dazu vorhanden 
ſein, da ſie einer anderen Nation angehörten. Jeder 
Zwang dazu erſcheine als eine Beeinträchtigung ihrer 
Nationalität. Sie würden von jetzt an eine von den 
deutſchen Studenten, dem jetzigen Comment und 
ſeinen Inſtitutionen unabhängige Stellung einnehmen. 

Auf dieſe Schrift (7. April 1857) hin kamen 
die Ruſſen in Verruf, wie es den Anſchein hat, ohne 
den Verſuch eines Compromiſſes, was wohl ihre kate⸗ 
goriſche Erklärung verſchuldete. Doch verſchloß ſich 
der Chargirten-Convent nicht der Ueberzeugung, daß 
er an ſie, als an Angehörige einer fremden Natio⸗ 

*) Dieſer Eingang iſt ſeit längerer Zeit aus dem Com- 


ment geſtrichen, um den freinden Nationalitäten keinen Anſtoß 
und keinen Grund zur Widerſetzlichkeit zu geben. 
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nalität, nicht die gleichen Anforderungen ſtellen könne, 
wie an Einheimiſche, und trat mit ihnen wiederholt 
über Regelung einer Sonderſtellung in Unterhand— 
lungen, welche ſich aber während eines längeren 
Zeitraumes alle an zu weitgehenden Forderungen der 
Ruſſen zerſchlugen. Erſt 1861 kam es zu einer Con⸗ 
vention mit ihnen, da ſie ſich bereit erklärten, 
einen Theil des Comments und die Ruckungen anzu⸗ 
erkennen und ſich einem Ehrengericht, zu welchem 
ſie ihre Vertreter ſtellten, zu fügen. Die Freundſchaft 
dauerte aber nicht lange, da die Ruſſen bald den 
Anſpruch erhoben, nur die Ruckungen wegen Unho— 
norigkeit zu halten, was allen Denjenigen, die den 
Comment nicht garantirten, die Möglichkeit geboten 
hätte, mit ihnen zu verkehren. Darauf konnte der 
Chargirten⸗Convent natürlich aus freien Stücken nicht 
eingehen. Die Convention wurde daher ſchon 1862 
wieder aufgehoben und alle ſpäteren Verſuche, von 
Neuem eine Vereinigung zu Stande zu bringen, 
ſcheiterten. 

Uebrigens blieben die vier Landsmannſchaften nicht 
lange allein, denn ſchon am 27. October 1857 trat 
eine neue Corporation, die „Dorpatenſis Fra⸗ 
ternitas Academica“ (Farben: grün, roth 
gold), in den Chargirten⸗Convent ein, welche Anfang 
1861 aus Gründen, die ſich der Oeffentlichkeit ent- 
ziehen, durch den Chargirten-Convent aufgelöſt wurde. 

Es ſollte ſich bald zeigen, daß die öffentliche An— 
erkennung der Corporationen auch ihre mißlichen 
Seiten in der Verantwortlichkeit der Chargirten habe. 

Bei Gelegenheit der Beerdigung des im Duell 
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gefallenen Eſtländers Weiner erklärte der Rector, daß, 
falls ſich irgend ein Burſch mit Ausnahme der Eſto⸗ 
nen im Gefolge zeige, die Chargirten zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden würden. Um einem unan⸗ 
genehmen Dilemma zu entgehen, proponirte die 
Curonia die Auflöſung des Chargirten⸗ 
Convents. Die übrigen Convente gingen darauf 
ein unter dem Vorbehalte, erſt abzuwarten, ob an der 
Verantwortlichkeit der Chargirten feſtgehalten werden 
würde. Als das eintraf, löſten ſich die Corporationen 
am 7. November 1858 offtciell auf, reconſtituirten 
ſich jedoch ſchon am 9. November auf vom Rector 
ihnen gemachte Eröffnungen hin. 

In dieſem Semeſter wurde eine neue Rubrik des 
Strafreglements geſchaffen, die Beſtrafung eines 
dem Standpuncte des Antiduellanten 
unangemeſſenen Betragens. Ein Theil der 
Antiduellanten hatte bei der übrigen Burſchenwelt 
gegründeten Tadel dadurch herausgefordert, daß er, 
ohne Rückſicht auf die erceptionelle Stellung des 
Antiduellantenthums zu nehmen, welche gewiß Zu⸗ 
rückhaltung erforderte, ausfahrend und provocirend 
auftrat. Der Antiduellant hat aber jede Provocation 
zu vermeiden. Da es nun einem friſchen, jugendlichen 
Charakter, trotz der feſteſten ſittlichen Ueberzeugung, 
nicht immer möglich iſt, ſeinen Worten und Mienen ei⸗ 
nen fortwährenden ſtrengen Zwang aufzuerlegen, ſo wird 
es beſtändig vorkommen, daß Antiduellanten ſich ein 
Betragen zu Schulden kommen laſſen, das ihrem 
Standpuncte nicht angemeſſen iſt. Völlig gerechtfer⸗ 
tigt iſt aber in ſolchen Fällen ein ſtrafendes Eingrei⸗ 


fen der Geſammtheit, die darüber zu wachen hat, 
daß keines ihrer Glieder ſich der Beeinträchtigung 
eines Anderen ſchuldig macht, welche ohne Frage 
darin liegt, daß Jemand beleidigt und ſeinen Gegner 
unter dem Schutze des Geſetzes nöthigt, ſich mit der 
von ihm allein für richtig gehaltenen Satisfaction 
zufrieden zu geben. In dieſem Sinne erfolgte ein 
einſtimmiger Beſchluß des Chargirten-Convents: „Mit 
arbiträren Strafen, den Verruf nicht ausgenommen ), 
wird jeder Antiduellant belegt, der einen Burſchen 
oder Philiſter provocirt, oder grundlos, oder in, ſei⸗ 
nem Standpuncte unangemeſſener Weiſe beleidigt. 
Auf der anderen Seite wird es jedem Burſchen zur 
Pflicht gemacht, Colliſionen mit obengenannten Bur- 
ſchen zu vermeiden.“ 

Das wiederhergeſtellte Einvernehmen mit der Uni⸗ 
verſitäts⸗Obrigkeit jollte bald einen neuen Stoß erleiden. 
Wegen einer Auflehnung gegen Beſchlüſſe des Chargir⸗ 
ten⸗Convents waren am 18. Sept. 1859 der Livo⸗ 
nia und der Fraternitas Academica Sitz und Stimme 
im Chargirten⸗Convent genommen worden, bis ſie 
ſich ſeinen Beſchlüſſen fügten. Die beiden Corpora⸗ 
tionen traten jedoch zu einem beſonderen Chargirten⸗ 
Convent zuſammen und forderten den alten Char⸗ 
girten⸗Convent auf, in ein Cartellverhältniß mit ihnen 
zu treten. Auf Antrag der Curonia wurde nun der 
Livonia und Academica ihre Auflöſung angezeigt. 
Als der Chargirten-Convent dem Prorector die An⸗ 
zeige von dieſem Beſchluſſe machte, bemerkte dieſer, 


*) Dieſe Art der Beſtrafung von Anti iſt j 
nicht mehr zuläſſig. ſtrafung von Antiduellanten iſt jetzt 
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daß die Entſcheidung über den Fall dem Curator 
zuſtände, worauf die Anzeige an den Curator er 
folgte. Der Letztere beſtand jedoch darauf, den Grund 
des Vorgehens gegen die genannten Corporationen 
zu erfahren. Die Livonia und Fraternitas Academica 
zeigten in Folge deſſen ihre Auflöſung an, erklärten, 
ſie würden das auch der Obrigkeit gegenüber thun 
und auf die Frage, ob ſie durch den Chargirten⸗ 
Convent aufgelöſt ſeien, antworten: „Ja und mit 
Recht“. Dieſe Handlung zeugt von einer ſelbſtloſen, 
das Gemeinwohl im Auge behaltenden Geſinnung 
und verdient ein ehrenvolles Andenken in der Ge- 
ſchichte des Dorpater Burſchenſtaates. 

Der Conflict mit den beiden Corporationen wurde 
ſchon nach wenigen Wochen beigelegt. 

Im Chargirten-Convent ſelbſt war es unterdeſſen 
durchaus nicht harmoniſch hergegangen, da Curonia 
und Fraternitas Rigenſis in eine überaus heftige 
Controverſe gerathen waren. Kurze Zeit nach der Wie⸗ 
deraufnahme der Livonia und Academica ging dem 
Chargirten⸗Convent ein Schreiben von der Curonia 
zu, in welchem eine Eröffnung des Curators an die 
Chargirten der Curonia mitgetheilt wurde, folgenden 
Inhalts: „Wenn die Sache mit der Livonia und der 
Fraternitas Academica nicht beigelegt worden wäre, 
ſo könnten die Chargirten der Curonia verſichert 
ſein, nicht mehr zu der Zahl der Studirenden zu ger 
hören. Kaum ſei dieſe Sache beendet, jo habe die 
Curonia wieder eine Streitigkeit mit der Rigenſis 
angefangen. Er, der Curator, warne entſchieden und 
zum letzten Male; er habe ſich bisher jeder Einmi⸗ 
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ſchung in die inneren Angelegenheiten der Corpora— 
tionen enthalten, aber noch eine ſolche Unruhe und 
er ſehe ſich genöthigt, ſtreng zu handeln, und zwar 
werde er ſich an die Chargirten halten.“ 

Am Tage darauf zeigte die Curonia ihre Auf- 
löſung an, um dem Chargirten-Convent in der 
Freiheit ſeiner Entſchlüſſe nicht hinderlich zu ſein 
und ihm zugleich den Weg anzudeuten, den ſie für 
den richtigen hielt. Am Chargirten-Convent war es 
jetzt, die Angelegenheit durchzufechten, und er that 
es in ebenſo beſonnener, wie nachdrücklicher Weiſe. 
Die Propofition der Eftonia, den Chargirten-Convent 
aufzulöſen, wurde vorläufig abgelehnt und auf An⸗ 
trag der Fraternitas Rigenſis bei der Obrigkeit Ver⸗ 
wahrung gegen die Auffaſſung eingelegt, als ſeien die 
gerügten Bewegungen alle von der Curonia ausge— 
gangen. Der Chargirten-Convent erklärte dabei, er 
trete vollſtändig für die gefaßten Beſchlüſſe ein und 
müſſe ihre Geſetzlichkeit hervorheben unter Hinweis 
auf die Regeln für die Corporationen. Es könne der 
Chargirten-Convent ſich deshalb nicht zu einer Schuld 
oder Verantwortlichkeit bekennen. Es hätten auch die 
Chargirten der früheren Curonia nicht anders ge— 
handelt, als die übrigen Chargirten und nicht mehr 
oder weniger gethan, als ihre ſtriete Schuldigkeit. — 
Der Chargirten⸗Convent wies auch auf ſeine erfolg— 
reiche Thätigkeit ſeit ſeiner Beſtätigung im Jahre 
1855 hin und bat um eine größere Freiheit in ſeinen, 
den Beſchlüſſen und Reſultaten vorausgehenden in— 
neren Verhandlungen, ſowie um Befreiung der Char— 
girten von ihrer Verantwortlichkeit. 
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Es erfolgte hierauf die Erklärung, daß die Chargirten 
nach den Kronsſtatuten nur für ungeſetzliche Maßregeln 
verantwortlich ſeien — das geringſte Maß einer Verant- 
wortlichkeit — und daß die Widergeſetzlichkeit der Be⸗ 
ſchlüſſe nur auf die Nichtachtung der allgemeinen Geſetze 
des Staates und der von der Univerſität gegebenen Vor⸗ 
ſchriften, wie auch der für die Corporationen beſtä— 
tigten Regeln bezogen werden könne. 

Dadurch war denn die Angelegenheit erledigt und 
der Curonia die Möglichkeit gegeben, wieder in den 
Chargirten⸗Convent einzutreten. 

Nach nicht allzu langer Zeit erfuhren die offici- 
ellen Rechte des Chargirten-Convents eine Erweite- 
rung dadurch, daß ſeitens des Curators verfügt wurde, 
die Convente, Chargirten-Convente und Unterſu⸗ 
chungs⸗Commiſſions⸗Sitzungen, zu welchen die Er- 
laubniß des Prorectors erforderlich geweſen war, dürf— 
ten in Zukunft auf eine bloße Anzeige in der Pe- 
dellenſtube hin ſtattfinden. 

In dieſer Zeit hatte ſich unter der Studenten⸗ 
ſchaft eine ganz eigenartige Verbindung gebildet, der 
„theologiſche Abend“, welche, vorzugsweiſe 
aus Theologen beſtehend, von dem gewiß ſehr aner⸗ 
kennenswerthen Streben ausging, ihr Vereinsleben 
nach den Prineipien der chriſtlichen Moral zu geſtal— 
ten. Sehr heilſam konnte eine derartige Vereini⸗ 
gung wirken wenn ſie ſich auf ſich ſelbſt beſchränkte 
und nur mit ſolchen Elementen Fühlung ſuchte, 
welche gleiche Anſichten vertraten. Sobald ſie aber 
mit ihren Principien an die Oeffentlichkeit trat, 
mußte fie in Conflict mit entgegenſtehenden Ans 
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ſchauungen kommen und da die letzteren entſchieden 
die Oberhand hatten, ſchließlich unterliegen. Dabei 
ſoll nie und nimmer behauptet werden, daß die 
Mehrzahl der Dorpater Studenten der chriſtlichen 
Moral an und für ſich feindlich gegenüberſtehe. 
Der Student iſt jedoch nun einmal nicht zum Tu⸗ 
gendſpiegel geſchaffen, denn der Spruch, „Jugend muß 
austoben“ hat gewiß im Studentenleben ſeine vollſte 
Berechtigung. 

Innerhalb des theologiſchen Abends trat mehr 
und mehr das Beſtreben hervor, ſich zu einer Cor— 
poration zu conſtituiren und in den Chargirten-Con⸗ 
vent einzutreten, obwohl es nicht an einſichtigen Stim- 
men fehlte, welche den Ruin der Vereinigung vor⸗ 
ausſagten, wenn ſie, die im Stillen geblüht und 
ſegensreich gewirkt, an's Licht der Oeffentlichkeit 
träte. Doch der Ehrgeiz ſiegte. Am 27. November 
1859 lief eine Schrift an den Chargirten-Convent 
ein, unterzeichnet von 25 Burſchen, welche erklärten, 
zu einer Corporation „Arminia“ mit den Farben 
„Schwarz, Weiß, Gold“ zuſammengetreten zu ſein und 
um Sitz und Stimme im Chargirten-Convent nach⸗ 
ſuchten. 

Um ſich Gewißheit über ihre Tendenzen zu ver- 
ſchaffen, richtete der Chargirten-Convent an die Ar⸗ 
minia eine Anfrage in Betreff ihrer Stellung zum 
Duelle. Die Arminia erwiderte, daß ſie das ernſte 
Streben habe, ihr Gemeinſchaftsleben auf dem Boden 
der chriſtlichen Sittlichkeit aufzubauen und daher 
glaube, daß dieſem Streben gemäß ihre Glieder ſich 
durch ihre moraliſche Ueberzeugung gedrungen füh— 


len würden, in Gollifionsfällen nur von der münd- 
lichen Satisfaction Gebrauch zu machen. Das gab 
der Eſtonia Anlaß, gegen die Arminia aufzutreten 
und darauf hinzuweiſen, daß die Arminia eine den 
übrigen Corporationen entgegengeſetzte Tendenz zeige. 
Die Curonia, welche von Anfang an der Arminia 
am Entſchiedenſten entgegentrat, bemühte ſich, dem 
Chargirten-Convent ihre Gründe für dieſe Haltung 
in möglichſt ſachlicher Weiſe auseinanderzuſetzen. Sie 
führte aus, wie die obwaltenden Verhältniſſe die 
größtmögliche Einigkeit der Glieder des Chargir⸗ 
ten ⸗Convents erforderten. „Einigkeit kann aber 
nur da vorhanden ſein, wo die einzelnen Glieder 
einander homogen find, d. h in ihren Hauptinter⸗ 
eſſen vollſtändig mit einander übereinſtimmen.“ Das 
jet von der Arminia nicht zu erwarten, vielmehr ſei 
vorauszuſetzen, daß ſie durch ihre Sonderſtellung 
Hader und Zwietracht in den Chargirten-Convent 
bringen werde. Indem weiterhin die Principien der 
neuen Verbindung beleuchtet wurden, betonte die 
Curonia, daß ein Sittlichkeitsprincip nicht im Ge— 
genſatze zu den beſtehenden Corporationen gedacht 
werden dürfte, denn dieſe ſeien ebenfalls der Ueber⸗ 
zeugung, daß nur auf dem Boden wahrer Sittlich— 
keit ein wahres Burſchenleben ſich zu entfalten ver— 
möge. Was das ſpeeifiſch chriſtliche Sittlichkeitsprineip 
anbetreffe, ſo müſſe das, bei dem undurchbildeten 
Glaubensſtadium der Studenten im Allgemeinen, 
Sache des einzelnen Individuum ſein und bleiben. 
Dem chriſtlichen Streben des einzelnen Individuum 
aber legten die bisherigen corporativen Inſtitutionen 
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fein Hinderniß in den Weg. Es ſei alſo durchaus 
kein dringendes Bedürfniß, welchem durch die Grün— 
dung der Arminia abgeholfen werde, ein Grund we⸗ 
niger, Nutzen von ihr zu erwarten. Die ſchaͤdlichen 
Seiten dagegen lägen auf der Hand, da nach den 
bisherigen Erfahrungen ein Bruch innerhalb des 
Chargirten⸗Convents leicht die Auflöſung deſſelben 
herbeiführen könne. Zum Schluß bemerkte die Guro- 
nia, daß Alles, was ſie gegen die Arminia vorge— 
bracht hätte, vorherrſchend nur auf den Eintritt der- 
ſelben in den Chargirten-Convent zu beziehen ſei. 

Die Curonia gab den Ausſchlag: die Arminia 
wurde nicht in den Chargirten⸗-Convent aufgenommen. 
Sie erſuchte nun den Chargirten-Convent, ſie als 
eine „Burſchenverbindung“, ohne Sitz und Stimme 
im Chargirten⸗Convent, anzuerkennen, d. h. ihr Far⸗ 
ben zu geſtatten, ihre Ehrenrichter anzuerkennen und 
denſelben eine Abſchrift der „Allgemeinen Re⸗ 
geln“ (des „Allgemeinen Comments“) zu geben. 
Der Chargirten-Convent erklärte ſich jedoch da⸗ 
gegen und nahm den Vorſchlag der Eſtonia an, un: 
ter die „Allgemeinen Regeln“ die Sätze aufzunehmen: 

1) „Corporationen können nur als 
Glieder des Chargirten-Convents exi⸗ 
ſtiren. 

2) „Corporationen, welche ſich den 
Beſchlüſſen des Chargirten-Convents 
nicht fügen, verlieren nicht, wie bisher, 
bloß Sitz und Stimme auf demjelben, 
ſondern ſind aufzulöſen.“ 

Doch die Arminia gab ſich nicht ſobald zufrieden 
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und ging von Neuem mit dem Geſuch an den Char- 
girten⸗Convent, ſie wenigſtens als eine „Burſchen⸗ 
geſellſchaft oder Burſchenverbindung Arminia“ ohne 
corporative Formen anzuerkennen und ihr dadurch 
ein öffentliches Exiſtenzrecht einzuräumen. Selbſt das 
wurde ihr nicht zugeſtanden, wohl weil der Chargir⸗ 
ten⸗Convent keinen Präcedenzfall für derartige Ver⸗ 
bindungen ſchaffen wollte. Doch ſtellte er ſich ſo, 
daß er den zur Arminia zuſammengetretenen Bur⸗ 
ſchen in ihrem Zuſammenhalten und auf innere An⸗ 
gelegenheiten beſchränkten Wirken nicht hinderlich in 
den Weg trat. 

Nach längerer Zeit wurde in der Wildenwelt 
wieder der Wunſch rege, an den Verhandlungen des 
Chargirten⸗Convents theilzunehmen, ein Beſtreben, 
das völlig gerechtfertigt und verſtändlich iſt, nur 
leider, wie der Erfolg gelehrt hat, nie zu praktiſchen 
Reſultaten geführt hat. Eine Anzahl von etwa 120 
Wilden richtete am 26. September an den Chargirten⸗ 
Convent das Anſuchen, ihnen auf Grund der ſtatuirten 
Gleichberechtigung aller Burſche eine Wildenvertre 
tung einzuräumen. Dieſelbe hätte drei Repräſentanten 
auf den Chargirten-Convent zu entſenden u. ihre eigenen 
Unterſuchungs- und Ehrenrichter zu wählen. Dieſe Zu- 
geſtändniſſe wurden den Wilden mit großer Bereitwillig⸗ 
keit gemacht, nur wurden ihnen nicht, wie fie ihrer gro⸗ 
ßen Anzahl wegen verlangt hatten, zwei Stimmen auf 
dem Chargirten⸗Convent, ſondern blos eine bewilligt. 
Die Vereinigung ſollte den Namen „Die See— 
tionen“ führen und jeden Burſchen im engeren 
Sinne, gegen deſſen Honorigkeit Nichts vorläge, als 


ſtimmberechtigt aufnehmen. Sie ſollte aufhören, zu 
exiſtiren, ſobald die Zahl ihrer Glieder 80 nicht er⸗ 
reichte. 

Die Arminia gab die Hoffnung, den Chargirten⸗ 
Convent doch ſchließlich für ſich zu gewinnen, nicht 
auf und erneuerte ihr Geſuch um Beſtätigung im 
Laufe des Jahres 1863 zwei mal, jedoch ohne Er— 
folg. Schließlich ging ſie ſo weit, ein Geſuch einzu— 
reichen, in welchem ſie darauf antrug, als Zuſatz zu 
den „Allgemeinen Regeln“ über Beſtätigung einer 
neuen Corporation, feſtzuſtellen: „Die Abſtim⸗ 
mung von Seiten des Chargirten-Convents über eine 
neu zu ſtiftende Verbindung geſchieht nicht nach Maß⸗ 
gabe ſubjectiver Sympathien und eigener Intereſſen, 
ſondern nach der Frage, die nach ihrer eigenen mo— 
raliſchen Ueberzeugung zu beantworten iſt, ob die 
neuzuſtiftende Verbindung mit den Grundprincipien 
der „Allgemeinen Regeln“ zuſammenſtimmt? Was 
die Arminia betreffe, ſo wolle ſie durchaus nicht in 
Gegenſatz zu den beſtehenden Corporationen treten, 
halte vielmehr ein einträchtiges Zuſammenhalten für 
durchaus möglich. Eine Corporation, welche innerer 
Lebenskraft ermangele, könne ja leicht wieder auf- 
gelöſt werden; der Chargirten-Convent möge des— 
halb dem Gerichte der Geſchichte vertrauen, denn die 
Geſchichte und das Leben ſeien durchaus gerecht. 

Es ſollte ſich im Verlaufe der Zeit zeigen, daß die 
Arminia ſich mit dieſer ſchönen Phraſe ſelbſt ihr 
Urtheil geſprochen hatte. Was ihr Geſuch um Schaf— 
fung jenes Zuſatzes zu den „Allgemeinen Regeln“ anbe⸗ 
traf, ſo wurde es ſelbſtverſtändlich zurückgewieſen, da 
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die Antragſteller, als außerhalb jeder Verbindung 
mit dem Chargirten-Convent ſtehende Wilde, durch: 
aus nicht zu derartigen Vorſchlägen berechtigt waren. 

Das Jahr 1864 brachte die Curonia in einen 
ernſten Zwieſpalt mit dem Chargirten-Convent. Die 
Urſache davon war die Umgeſtaltung des beſtehenden 
Gerichtsverfahrens, welche ſich an den Namen des 
„Burſchengerichts“ knüpft. 

Die bereits 1850 von der Curonia vertretenen 
Ideen zur Einführung eines vollſtändigen Gejchwor- 
nengerichts-Verfahrens waren allmälig in immer 
weiteren Burſchenkreiſen lebendig geworden, während 
die Curonia mehr und mehr von ihnen zurückgekom⸗ 
men war und ſchließlich eine ftrict entgegenſtehende 
Anſchauung vertrat. Im Laufe des Jahres 1863 
wurden die verſchiedenſten Meinungen und Vor⸗ 
ſchläge über eine Abänderung des Gerichtöverfahrens 
laut. Namentlich trat die Eſtonia für eine radicale 
Umgeſtaltung des Gerichtsverfahrens ein, indem ſie 
hervorhob, daß der Richter, um in einer Sache rich- 
tig zu entſcheiden, nothwendiger Weiſe in Berührung 
mit den Betheiligten treten müſſe. Da dies nun 
dem ganzen Chargirten-Convent unmöglich ſei, ſo ſei 
es nothwendig, ein Forum aus einer beſtimmten An⸗ 
zahl von Burſchen, ein Burſchengericht, zu bilden, 
welches inappellabel zu entſcheiden hätte. Dem ge⸗ 
genüber verfochten Curonia und Fraternitas Rigenſis 
die Sätze, daß in der Burſchengemeinſchaft das Rich⸗ 
ten über den Einzelnen nur der Allgemeinheit zuſte⸗ 
hen dürfe und daß dabei ein gerechtes Urtheil nach 
moraliſcher Ueberzeugung wohl möglich ſei. Die Cu⸗ 
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ronia proponirte ſchließlich, der Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion das Recht zu ertheilen, den Thatbeſtand de— 
finitiv feſtzuſtellen, während es den Conventen, nach 
wie vor, überlaſſen bleiben müſſe, das „Schuldig“ 
oder „Unſchuldig“ und das Strafmaß zu beſtimmen. 
Im Uebrigen ſei ſie nicht gewillt, in einer princi⸗ 
piellen Frage ſich der Majorität des Chargirten-Con⸗ 
vents zu fügen. Die Entſcheidung über die Anſtän⸗ 
digkeit eines Burſchen könne nicht wenigen Richtern 
in die Hand gegeben werden. 

Doch der Chargirten-Convent entſchied im Sinne 
der Eſtonia und beſchloß, eine Commiſſion zur Feſt⸗ 
ſtellung der Burſchengerichts⸗Ordnung niederzuſetzen. 
Darauf richtete die Curonia am 17. März ein Schrei⸗ 
ben an die einzelnen Convente, in welchem fie er⸗ 
klärte, daß fie nach der von drei Conventen beſchloſſe— 
nen Realiſirung des Projectes der Eſtonia, welches den 


Grundprincipien der „Allgemeinen Regeln“ ebenſo ſehr, 


wie den Ueberzeugungen der Curonia widerſpreche, 
die „Allgemeinen Regeln“ in ihrer bindenden Gewalt 
für aufgehoben und den Chargirten⸗Convent für 
rechtlich aufgelöſt erachte. Sie ihrerſeits würde als 
alleinſtehende, aber den übrigen gle ichberechtigte 
Corporation weiter fortbeſtehen. Eine jede Ver⸗ 
faſſung der Burſchenwelt müſſe nothwendiger 
Weiſe zweierlei geben: einmal Grundlagen, mit 
denen ſie ſtehe oder falle, und dann conſequent 
aus dieſem Princip folgende Geſetze, die nach den 
Bedürfniſſen der Majorität geändert werden könnten. 
Nur in dieſer Zweitheiligkeit könne dieſe Verfaſſung 


garantirt werden, ein anderes Verhältniß könne nicht 
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beſtehen, denn es ſei eines denkenden Mannes une 
würdig, ohne Garantien von der Allgemeinheit zu 
erhalten, ſich an die veränderliche Meinung für alle 
Zeiten zu binden. Die Grundprineipien jener Ver⸗ 
faſſung könnten nur geändert werden mit Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Glieder, im anderen Falle trete Will— 
kür ein. Die Curonia habe immer nur die Grund— 
principien und die daraus conſequent gefolgerten Ge- 
ſetze garantirt, nie alle beliebigen Beſchlüſſe des 
Chargirten-Convents. Ein Grundprincip der „Allge— 
meinen Regeln“ habe ſie aber ſtets darin geſehen, daß 
man jeden Burſchen zu einem ſelbſtändigen Manne 
machen wolle, der ſelbſt das Urtheil über ſich und Andere 
ſpricht und ſich nicht von 12 oder 15 Burſchen ſeine 
Stellung anweiſen läßt. „Wollen die drei Convente 
(se. Eſtonia, Livonia und Sectionen, die für das Bur⸗ 
ſchengericht geſtimmt hatten) das Princip nicht mehr 
anerkennen, jo hat die Curonia kein Mittel mehr in 
der Hand, ſie daran zu hindern, ſie kann nur ihr 
Recht wahren, indem ſie eine feſte Ueberzeugung ver⸗ 
tritt, die in der ernſten Thätigkeit eines halben Jahr— 
hunderts Wurzel geſchlagen hat.“ 

In einem weiteren Schreiben erklärte die Euro: 
nia, durchaus keine Schriften an den Chargirten⸗ 
Convent richten zu können oder vom Chargirten⸗ 
Convent anzunehmen. Falls ein Convent mit ihr 
in Verbindung treten wolle, ſo möge er ſeine Schrif— 
ten direct an den Convent der Curonia richten. 

Auf Grund dieſer Schriften löſte der Chargirten⸗ 
Convent die Curonia am 20. März 1864 auf. Die⸗ 
ſer Beſchluß wurde der Curonia durch einen Char- 
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girten der präſidirenden Corporation übermittelt. Sie 
ſchickte ſofort einen Proteſt ab, in welchem ſie er— 
klärte, ſie ſei keineswegs geſonnen, den Beſchlüſſen 
der Eſtonia, Livonia, Fraternitas Rigenſis und der 
Sectionen nachzukommen. Sie löſe ſich nicht auf und 
proteſtire gegen jeden willkürlichen Eingriff in ihre 
Rechte. Ein von den Gliedern der Curonia unter⸗ 
zeichnetes Schreiben erklärte, daß die Unterzeichneten 
die in der Schrift der Curonia enthaltene Erklarung 
in allen Puncten als ihrer Ueberzeugung conform 
anerkannten. 

Bald nach dem Ausſcheiden der Curonia brach— 
ten die Sectionen einen Eutwurf zur Wiedereinfüh- 
rung des Repräſentanten-Convents ein, da eine der— 
artige Verfaſſung, wenn nicht praktiſch die beſte, ſo 
doch principiell die richtigſte ſei, da fie dem demo— 
kratiſchen Prineip die vollkommenſte Rechnung trüge. 
Wie vorauszuſehen war, wurde der unzeitgemäße 
Vorſchlag von allen übrigen Conventen verworfen. 
Die Seetionen erklärten darauf, daß es ihnen un— 
möglich jet, ohne ſich einen moraliſchen Zwang auf- 
zuerlegen, länger im Chargirten-Convent zu verblei: 
ben, nachdem eine ſo große Divergenz in den prin⸗ 
eipiellen Fragen zu Tage getreten ſei. 

Man iſt verſucht anzunehmen, daß dieſe Selbſt⸗ 
auflöſung der Sectionen im Grunde in Folge der 
inneren Schwäche und Haltloſigkeit aller Wildenver- 
bindungen erfolgte und daß die Nichtannahme ihrer 
Propoſition blos den willkommenen Vorwand abgab. 

Unterdeſſen war die Burſchengerichts— 
Ordnung (namentlich auf dem Chargirten-Con⸗ 
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vent vom 14. Sept. 1864) feſtgeſetzt worden und in 


Kraft getreten. Ihre Grundzüge waren folgende: 
Das Burſchengericht iſt das richtende 
und ſtrafende Forum des Chargirten⸗ 
Convents. Das Burſchengericht hat die Pflicht, 
jede von Burſchen anhängig gemachte, oder gegen 
Burſche gerichtete Klage anzunehmen. (Die Juris⸗ 
diction in Sachen zwiſchen Burſchen, die Glieder 
einer und derſelben Corporation ſind, bleibt den reſp. 
Conventen vorbehalten, mit Ausnahme der Fälle, die 
durchaus öffentliche zu nennen find und zugleich Un— 
honorigkeit involviren.) Das Burſchengericht beſteht 
aus je drei Gliedern jeder mit Sitz und 
Stimme im Chargirten⸗Con vent be⸗ 
rechtigten Körperſchaft“) Die Convente 
müſſen den von ihnen gewählten Richtern das E h— 
renwort abnehmen, nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu entſcheiden. Die Bur⸗ 
ſchenrichter wählen aus ihrer Mitte einen Präſes, 
welcher die Verſammlungen zu leiten, Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, den Parten und Zeu⸗ 
gen jede Verletzung des Anſtandes zu verweiſen hat, 
und einen Protocollführer. Eine ordent- 


liche Sitzung findet in den erſten Tagen jedes 


Monats Statt. Die ordentliche Sitzung iſt 
öffentlich; jedem Burſchen ſteht der Zutritt zu 
ihr frei. In jeder Sache wird der Klagepunct von 
dem Kläger in Uebereinſtimmung mit den Burſchen⸗ 
richtern fixirt; ſtimmen fie nicht überein, jo gilt der 


*) Jetzt: je zwei 
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Klagepunct, der vom Burſchengericht firirt wurde. 
Die Strafen, die das Burſchengericht verhängt, 
ſind Warnung, Verweis, temporärer und 
perpetueller Ausſchluß. 

Die Entfernung der Curonia verſchaffte der Ar- 
minia die Aufnahme in den Chargirten⸗ 
Convent. Der Chargirten-Convent beſchloß näm⸗ 
lich, eine „Allgemeine Regel“ zu ſchaffen, die früher 
durch den Widerſtand der Curonia gefallen war, 
nach welcher jede neue Corporation zu beſtätigen 
ſei, ſobald wenigſtens dreißig Burſche im engeren 
Sinne, gegen deren Honorigkeit Nichts vorläge, die 
„Allgemeinen Regeln“ mit ihrem Ehrenwort garantir⸗ 
ten und verſprächen, die Intereſſen des Burſchenle— 
bens nach außen und innen zu fördern und über 
die Anſtändigkeit ihrer Glieder zu wachen. Natürlich 
meldete ſich daraufhin ſofort die Arminia zum Ein⸗ 
tritt in den Chargirten-Convent. Doch traten ver: 
ſchiedene Zwiſchenfälle ein, welche die Aufnahme ver: 
zögerten. Als dieſe endlich erfolgte, waren die Unter: 
handlungen mit der Curonia bereits ſo weit gediehen, 
um dieſer den Wiedereintritt in den Chargirten-Con⸗ 
vent zu ermöglichen, ſo daß ſeltſamer Weiſe Arminia 
und Curonia, dieſe beiden Antipoden, an einem und 
demſelben Tage in den Chargirten-Convent eintraten 
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Das Zerwürfniß innerhalb des Chargirten-Con⸗ 
vents hatte allgemeines Aufſehen erregt und auch die 
Blicke der Univerſitäts⸗Obrigkeit auf ſich gelenkt. Der 
Prorector G. v. Oettingen namentlich intereffirte ſich 
lebhaft für einen Ausgleich und hatte deshalb mit 
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den Chargirten der einzelnen Corporationen verſchie— 
dene Unterredungen, in welchen er ihnen eine Appella— 
tion vom Burſchengericht nahe legte. Ein Theil des 
Chargirten Convents ſchien in der That einzuſehen, 
daß er zu weit gegangen, namentlich faßte die Livo⸗ 
nia ſchon früh die Möglichkeit einer Verſtändigung 
in's Auge und proponirte, falls einem Beklagten 
eclatantes Unrecht geſchehen, das Urtheil mit Zu- 
ſtimmung des Chargirten-Convents zu caffiren und 
die Sache einem neuen Burſchengericht zu übergeben. 
Doch fand dieſer Vorſchlag keinen Anklang. 

Anfang 1865 war der Wunſch nach einer Ver⸗ 
ſtändigung auf beiden Seiten ein allgemeiner ge⸗ 
worden. Der Chargirten-Convent knüpfte Verhand⸗ 
lungen mit der Curonia an, worauf dieſe als Grund⸗ 
lagen einer Vereinbarung feſtſetzte: 

1) „Die Unterſuchungs-Commiſſion 
beſteht aus je drei Gliedern jedes Con⸗ 
vents, welche die Verhandlungen zu 
leiten, das „Schuldig“ und das Straf- 
maß aus zuſprechen haben. 

2) „ueber dieſem Gericht ſteht als 
obere Inſtanz ein aus den Convents⸗ 
Gliedern, welche perſönlich den Ver⸗ 
handlungen der Unterſuchungs-Com⸗ 
miſſion beigewohnt haben, zuſammen⸗ 
geſetztes „App ellations-Gericht“. 

3) „Das Recht der Appellation n iſt in 
die Hände der direet Betheiligten und 
jeder einzelnen Corporation gelegt. 
Ob aber Appellation zuläſſig ſei, ent⸗ 
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ſcheidet der Chargirten-Convent mit 
Stimmengleichheit.“ 

Dieſe Punete wurden von den übrigen Conven— 
ten als Grundlagen einer Vereinbarung angenommen 
und in folgender Faſſung zu einer allgemeinen Norm 
erhoben: 

„Ueber dem Burſchengericht ſteht als Ober— 
Inſtanz ein Appellations⸗Gericht, in 
welchem nach Conventen entſchieden 
wird; die einzelnen Convente ſind dabei gehalten, 
nur ſolchen ihrer Glieder das Stimmrecht zu geben, 
welche den Verhandlungen beigewohnt haben. Das 
Recht, um Appellation nachzuſuchen, 
ſteht jedem Convent und dem Beklag⸗ 
ten zu; über die Zuläſſigkeit der Appellation ent: 
ſcheidet der Chargirten-Convent mit Stimmenmehr: 
heit und Stimmengleichheit.“ 

Schon vorher hatten die einzelnen Convente der 
Curonia die Annahme der Grundlagen garantirt. 
Daraufhin erklärte die Curonia, daß ſie in den ihr 
von den übrigen Conventen zugekommenen Schriften 
eine officielle Garantie erhalten zu haben glaube, 
und machte die Anzeige: „Endesunterzeichnete Bur— 
ſche, welche die Curonia bilden, wünſchen Sitz und 
Stimme im gegenwärtigen Chargirten-Convent, den 
Eſtonia, Livonia und Fraternitas Rigenſis bilden, zu 
haben, indem ſie die augenblicklich geltenden „Allge— 
meinen Regeln“ garantiren.“ Der definitive Eintritt 
erfolgte unmittelbar darauf. 

Doch ſollte die Burſchengerichts-Angelegenheit noch 
nicht ſobald zur Ruhe kommen. Die Curonia ver⸗ 
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ſuchte fort und fort, ihre Anſchauungen zur Geltung 
zu bringen, wonach nur der Allgemeinheit das Ur— 
theil über den einzelnen Burſchen zuſtände. Auch die 
Rigenſis vertrat dieſen Standpunet, denn der Char⸗ 
girten⸗Convent repräſentire das allgemeine Rechtsbe⸗ 
wußtſein, ſei das Organ des Rechts und der Geſetz— 
kenntniß. Eine Garantie für ein richtig gefälltes 
Urtheil ſei nur dann geboten, wenn der Chargirten⸗ 
Convent ſelbſt gerichtet habe. *) 


Schon das Jahr 1866 brachte die Auflöſung 
der Arminia. Dieſe Corporation hatte ſich theils 
durch ihre, einer jeden radicalen Abänderung der 
Burſchen⸗Verfaſſung das Wort redenden Prineipien, 
theils durch den Geiſt ihrer Glieder, welche inmitten 
des friſchen, fröhlichen Studentenlebens als gar zu 
ſehr von des Gedankens Bläſſe angekränkelt erſchie⸗ 
nen, bei der übrigen Studentenſchaft durchaus in 
Mißcredit geſetzt. Die Animoſität gegen fie trat 
beſonders zu Tage bei Gelegenheit des am 21. April 
1866, dem Stiftungstage der Univerſität, von den 
vier alten Corporationen auf dem Dome veranftal- 
teten Burſchenaufzuges. Hier wurden bei den üblichen 
Wechſelgeſängen beißende Spottverſe auf die Ar- 
minia geſungen. Das veranlaßte ein Schreiben der 
Arminia an den Chargirten-Convent, in welchem fie 


) Schließlich gelang es denn den vereinten Bemühungen 
der beiden Corporationen, die Beſtimmung durchzubringen, 
daß dem Chargirten-Convent in ſeiner Geſammt⸗ 
heit das endgiltige Urtheil zuſtehe. (Chargirten⸗ 
Convente vom 10. Det. 1867, vom 1. Mai 1870 und vom 25. 
Nov. 1871.) 


den Thatbeſtand mittheilte und darum nachſuchte, 
ihr für dieſe „öffentliche Beleidigung“ Genugthuung 
zu verſchaffen. Auf Vorſchlag der Fraternitas Ri- 
genſis wurde jetzt folgendes Protocoll-Dietat abgege— 
ben: „Der Chargirten-Convent giebt zu Protocoll, 
daß er das Betragen einzelner Burſche bei Gelegen— 
heit des Wechſelgeſanges am 21. April auf dem Dome 
als dem Princip der Burſchikoſität und der Würde 
des Chargirten-Convents durchaus unangemeſſen be= 
zeichnet.“ 

Die Curonia nun ſuchte dieſe Gelegenheit zu 
einem Streiche gegen die verhaßte Corporation zu 
benutzen. Sie richtete an den Chargirten-Convent die 
Anfrage, ob eine Corporation, die alle Achtung bei 
der übrigen Burſchenwelt vollſtändig verloren habe, 
noch weiter im Chargirten-⸗Convent exiſtiren könne 
und ob das bei der Arminia der Fall ſei. Im Bes 
jahungsfalle proponire die Curonia die Auflöſung 
der Arminia. — Auf dieſes Schreiben antwortete die 
Arminia, die Curonia hätte ihr eigenes Urtheil mit 
dem der übrigen Burſchenwelt identificirt. „So lange 
die Arminia beſteht, iſt fie ſich deſſen ſtets klar be— 
wußt geweſen, wodurch allein fie ſich die innere Ach- 
tung und Anerkennung der Curonia in deren jetziger 
Faſſung zu erwerben vermöchte. Dabei handelt es 
ſich aber freilich um Dinge, die der Idee der Armi— 
nia ſo diametral entgegengeſetzt ſind, daß, falls es 
wirklich dazu kommen ſollte, daß die Arminia ſich 
der aufrichtigen Achtung und inneren Anerkennung 
auch ſeitens der Curonia erfreuen dürfte, dieſer Tag 
für fie zugleich nothwendig der Tag ihrer Selbſtauf⸗ 


löfung wäre.“ — Die Curonia erklärte darauf, fie 
hätte geglaubt, daß nach den Vorgängen am 21. 
April eine Corporation auch nicht einen Tag mehr 
im Chargirten-Convent bleiben könnte, deſſen größere 
Hälfte ſeiner Glieder eine ſolche Mißachtung gegen 
ſie bekundet hätte, wie es weder vorher geſchehen ſei, 
noch auch nachher ſich ereignen werde. Die Curonia 
könnte ſich ihrerſeits in ſolch' einem Falle ein Zus 
ſammengehen mit dem Chargirten-Convent nicht mehr 
denken. Auch die Rigenſis gab zu verſtehen, daß die 
Vorfälle auf dem Dom „unter Umſtänden die Selbit- 
auflöſung einer Corporation hätten herbeiführen kön⸗ 
nen“, während fie dagegen auftrat, daß der Char⸗ 
girten⸗Convent einen derartigen Schritt unternehmen 
könnte. Man könne der Arminia nicht nachweiſen, 
daß ihre neue Richtung, jo ſehr ſie auch allen ein- 
gewurzelten Anſchauungen zuwiderlaufe, unvereinbar 
mit der Vertretung der Principien der Burſchikoſität 
ſei. Der Chargirten-Convent habe der Arminia Nichts 
vorzuwerfen. — Bald darauf lief eine Schrift der 
Arminia ein, in welcher ſie erklärte, es hätte bei ihr 
von vornherein feſtgeſtanden, daß ſie nach den Vor⸗ 
gängen vom 21. April ihr bisheriges Verhältniß 
zum Chargirten⸗Convent unbedingt abbrechen müſſe. 
Vorher hätte ihr aber noch die Pflicht obgelegen, daß 
die „Allgemeinen Regeln“, die nicht von Einzelnen, ſon— 
dern von einer zahlreichen Maſſe mit Füßen getreten 
worden ſeien, als Zügel gegen unburſchikoſe Ausbrüche 
jeder Art reſtituirt würden. Ihr ſei dafür Genug— 
thuung geworden, nicht jedoch für die unerhörte Be— 
leidigung, welche in der unmotivirten Propoſition 


der Curonia liege, die Arminia aufzulöſen. Sie 
ſcheide daher aus dem Chargirten-Convent mit dem 
Bewußtſein, daß das Recht auf ihrer Seite ſei, daß ihr 
daſſelbe auch nicht vorenthalten worden wäre, wenn ſie die 
entſprechende äußere Macht hätte, demſelben Nachdruck 
zu geben gegenüber den Corporationen, bei denen 
das Rechtsgefühl durch die ihnen zu Gebote ſtehende 
äußere Macht erſetzt werde. Die Arminia löſe ſich 
daher auf und gebe ihre bisherige Stellung im 
Chargirten⸗Convent mit Vorbehalt von Namen, 
Wappen und Farben auf. — Die Curonia richtete 
jetzt ein Schreiben an den Chargirteu-Convent, in 
welchem ſie erklärte, ſie glaube die Anzeige von der 
Arminia nicht entgegennehmen zu dürfen, da durch 
ihre letzte Schrift die Stellung dieſer Corporation 
zum Chargirten⸗Convent weſentlich geändert ſei. Die 
Arminia habe unverhohlen die gehäſſigſten Anſchul⸗ 
digungen gegen einzelne Glieder des Chargirten-Con⸗ 
vents verlautbart, welche dieſe Glieder der Vertretung 
im Chargirten⸗Convent unwürdig machen würden, 
wenn ſie ſich als begründet erwieſen. Der Convent 
der Arminia glaube dies dem Chargirten-Convent 
ohne Weiteres vorwerfen und dennoch von ihm ver— 
langen zu können, daß er ihr geſtatte, ſobald es ihr 
beliebe, ſich mit ebendenſelben Gliedern wieder zu 
verbinden. Zudem liege die Propoſition zur Auflö- 
ſung der Arminia vor, aus welchen Gründen eine 
Selbſtauflöſung nicht geſtattet werden dürfe. 

Der Chargirten-Convent beantwortete darauf die An⸗ 
fragen der Curonia entgegengeſetzt dem Sinne der Frage⸗ 
ſtellung, löſte jedoch die Arminia auf Grund ihrer den 
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Chargirten-Convent beleidigenden Schrift am 22. Mai 
1866 auf. 

1867 faßte der Chargirten⸗Convent den gewiß 
ſegensreichen Beſchluß, den perpetuellen Aus- 
ſchluß aufzuheben und das Maximum des 
Ausſchluſſes auf die Dauer von zehn Jahren zu be 
ſchränken. Das bisherige Verfahren hatte, wie in 
der Debatte angeführt wurde, die Möglichkeit einer 
Verſöhnung des Schuldigen mit dem Geſetze der 
Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Leugnete man dieſe Mög⸗ 
lichkeit, jo verzweifelte man zugleich an der Frei- 
heit des menſchlichen Willens, und welcher Richter 
hätte mehr Urſache als die Burſchenwelt, die Mög⸗ 
lichkeit einer Sinnesänderung zu berückſichtigen. 
Zudem war doch wohl, wie ebenfalls bemerkt wurde, 
die Art und Weiſe des Unterſuchungs- und Straf⸗ 
verfahrens eine zu unvollkommene, als daß der 
Chargirten⸗Convent es auf ſich nehmen konnte, auch 
wenn die Sache noch ſo klar zu liegen ſchien, ein 
Anathema über den Schuldigen auszuſprechen, deſſen 
Giltigkeit das Leben des Betroffenen überdauerte, 
eine Strafe zu verhängen, die dem Betroffenen die 
Möglichkeit einer Rehabilitirung rauben mußte, ihm 
gleichſam eine moraliſche Todesſtrafe zu dictiren. 

Ein Gegenſatz, in welchen die eine Hälfte des 
Chargirten⸗Convents zur anderen trat, veranlaßte 
die Selbſtauflöſung der Fraternitas 
Rigenſis. 

Als es ſich um Anbringung einer Klage gegen 
das Plenum des Burſchengerichts handelte, ſtellten 
ſich Livonia und Eſtonia derart, daß die Burſchen⸗ 


richter, als von den einzelnen Conventen gewählte 
Beamte, nur von ihren Conventen zur Rechenſchaft 
gezogen werden könnten, während Curonia und Ri⸗ 
genſis betonten, daß die Burſchenrichter Beamte des 
Chargirten⸗Convents ſeien und durch ſein Forum 
gerichtet werden müßten. Das Gleiche müſſe für 
Chargirte und Ehrenrichter gelten. Es war un⸗ 
zweifelhaft, daß die letztere Auffaſſung der Einheit⸗ 
lichkeit des Chargirten⸗Convents beſſer entſprach. 
Als ſich nun darüber eine ausſichtsloſe Controverſe 
entſpann, proponirte die Fraternitas Rigenſis, um 
eine Verſtändigung herbeizuführen, dem Chargirten⸗ 
Convent wenigſtens die Schuldigſprechung anheim⸗ 
zuſtellen, den einzelnen Conventen dagegen das 
Strafmaß zu überlaſſen. Als auch das nicht durchging, 
ſchlug ſie vor, die Vergehen der Chargirten-Convents— 
Beamten durch das Burſchengericht unterſuchen und be 
ſtrafen zu laſſen, und erklärte zugleich, daß ihrein weiteres 
Nachgeben in dieſer Sache unmöglich wäre, was 
aber dennoch keine Majorität auf dem Chargirten- 
Convent zu Stande brachte. In beiden Fällen war 
die Rigenſis nur von der Curonia unterſtützt wor⸗ 
den. Darauf gab die Rigenſis am 17. April 1868 
zu Protocoll, daß, da in einer principiellen Frage 
der Chargirten-Convent ſich außer Stande ſehe, 
eine Einigung herbeizuführen, es ihr unmöglich ſei, 
bei Stimmengleichheit ihr Princip: „Die Chargirten⸗ 
Convents⸗Beamten competiren vor den Chargirten- 
Convent“ aufzugeben. „Unter ſolchen Umſtänden 
ſcheidet die Fraternitas Rigenſis aus dem Chargir⸗ 
ten⸗Convent mit dem Bewußtſein, in dieſer Debatte 
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durch größtmöglichſte Nachgiebigkeit das Ihrige 
gethan zu haben, und löſt ſich mit dem Vorbehalt 
von Namen, Farben und Wappen auf.“ 


Die Spaltung ſollte nicht allzu lange dauern. 
Als eine Propoſition der Curonia, die Vergehen 
der Chargirten-Convents⸗Beamten durch das Bur⸗ 
ſchengericht unterſuchen und durch die einzelnen Con— 
vente beſtrafen zu laſſen, wobei ihre Richtergewalt 
als ein vom Chargirten-Convent übertragenes Recht 
erſcheine, angenommen wurde, erlangte die Fraternitas 
Rigenſis dadurch die Möglichkeit, wieder in den 
Chargirten-Convent einzutreten, was am 18. Sept. 
1868 geſchah. Erſt 1875 gewann die Anſchauung 
die Oberhand, daß die Chargirten-Convents⸗Beamten 
nur vom Chargirten-⸗Convent als Geſammtheit be⸗ 
ſtraft werden könnten, daß dem Chargirten⸗Convent 
ſogar das Recht zuſtehe, ſie nöthigenfalls abzuſetzen. 


Die in Dorpat ſtudirenden Ruſſen überraſchten 
plötzlich den Chargirten-Convent durch die Anzeige 
von der Reconſtituirung der Ruthenia, doch wurde 
die Wiederherſtellung vorläufig nicht anerkannt, da 
in ſolchen Fällen die Einwilligung der Mehrzahl 
der Auflöſer erforderlich iſt. Als ſpäter die Beſtim⸗ 
mung getroffen wurde, daß zur Reconſtituirung einer 
Corporation wenigſtens zwanzig Burſche im engeren 
Sinne erforderlich wären, mußten die Ruſſen ihre 
Abſichten aufgeben, da ſie nicht die nöthige Anzahl 
zuſammenbringen konnten. Doch blieben ſie ſeit 
dieſer Zeit in beſſerem Einvernehmen mit dem Char⸗ 
girten⸗Convent. 


* 


Ende 1868 beſchloſſen drei Convente (Curonia, 
Eſtonia und Livonig) die Abänderung der 
bisherigen Verfaſſung und die Ein⸗ 
führung einer neuen, welche es ermög- 
lichen ſollte, mündlich und ohne Eor- 
porations-Unterſchiede zu verhandeln. 
Doch als eine zu dieſem Zweck niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion einen poſitiven Vorſchlag ausarbeiten ſollte, 
erwies ſich das Unpraktiſche des ganzen Projects, 
da die Commiſſion zu keinem Reſultat kommen 
konnte und ſchließlich die eine Hälfte erklärte, lieber 
die alte Verfaſſung beizubehalten, als die gegneriſchen 
Vorſchläge annehmen zu wollen. Ohne Zweifel 
hätte die Durchführung des Planes der Einheit des 
Chargirten⸗Convents nach außen die letzte Weihe 
gegeben, doch ſtieß fe ſich an zu großen Schwierig ⸗ 
keiten. Ganz abgeſehen davon, daß bei mündlichen 
Verhandlungen die Geiſter gewiß noch heftiger auf⸗ 
einanderplatzen konnten, als bei den bisherigen ſchrift⸗ 
lichen, war es ganz unmöglich, einen wirklichen Ge- 
neral⸗Convent, aus allen Corporellen und wo möglich 
noch vielen Wilden zuſammengeſetzt, zu Stande zu 
bringen. Wurde ein Delegirten-Convent eingeführt, 
ſo gaben die Corporationen, wie die Rigenſis her⸗ 
vorhob, damit ihre wichtigſte Prärogative, die der 
Geſetzgebung, aus der Hand und ſanken zu bloßen 
geſellſchaftlichen Vereinen herab. Dann war es auch 
möglich, daß die Burſchenwelt gegen ihre Anſchau⸗ 
ungen durch den Delegirten-Convent regiert wurde. 
Falls ſich jedoch der Chargirten-Convent ein Beſtä⸗ 
tigungsrecht der Beſchlüſſe des Delegirten-Convents 
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vorbehielt, ſo war das ganze ſchriftliche Verfahren 

mit ſeinem ſchleppenden Gange nicht abgeſchafft. 
1872 ging an den Chargirten⸗Convent von Sei⸗ 

ten des Chargirten-Con vents der Riga⸗ 


ſchen Polytechnikerſchaft der Vorſchlag ein, 


ein gegenſeitiges Satisfactions-Ver⸗ 
hältniß herzuſtellen. Nach längeren Verhandlun⸗ 
gen kam im Jahre 1874 eine Convention zu 
Stande, nach welcher Studenten und Polytechnifer 
ſich gegenſeitig Satisfaction zu geben und ſich bei 
Colliſionsfällen einem Schiedsgericht zu unterwerfen 
haben. Falls in der Reißerei regelwidrige Handlun⸗ 
gen vorgefallen ſind, ſo hat das Schiedsgericht das 
Recht, beim competenten Forum zu klagen. Die 
beiden Chargirten-Convente zeigen ſich gegenſeitig 
die Ausſchlüſſe mit Angabe des Grundes an. 

Am 2. Sept. 1873 verließ die Curo⸗ 
nia den Chargirten-Convent (aus welchen 
Gründen, kann hier nicht näher ausgeführt werden) 
und nahm eine abgeſonderte Stellung ein, worauf 
ſie auf Antrag des Chargirten-Convents durch die 
Univerſitäts⸗Obrigkeit aufgelöſt wurde. Die Erbit⸗ 
terung war auf beiden Seiten eine große und der 
Riß ſcheinbar unheilbar. Doch war glücklicher Weiſe 
die Erkenntniß ſchon in den weiteſten Kreiſen le⸗ 
bendig geworden, daß die vier Landsmannſchaften 
auf einander angewieſen wären und das Fehlen auch 
nur eines Gliedes den übrigen zum Nachtheil und 
Schaden gereichen müſſe. Daher wurde von vers 
ſchiedenen Seiten rührig an einer Verſöhnung ges 
arbeitet. In einem Collectivſchreiben der Rigaſchen 
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Philiſter jeder Farbe an die beiden Parteien hieß 
es: „Legt den Conflict bei, Ihr müßt ihn bei⸗ 
legen, Ihr ſeid es Euch ſelbſt, Ihr ſeid es uns, 
Euren Philiſtern, und Ihr ſeid es vor Allem unſerer 
Univerfität, dem beſten Heiligthum, das wir zu hü⸗ 

Laßt 
nicht bei Euch, deu Trägern der Zukunft, den Zwie⸗ 
ſpalt die Oberhand über das Bewußtſein der Zu— 
ſammengehörigkeit gewinnen! Darum ſchließt Frie— 
den und haltet ihn höher, als bisher, es werden Euch 
dafür, ſeid verſichert, Eure Philiſter Alle und es 
wird Euch vor Allem unſere Alma mater danken!“ 

In erſter Linie waren es natürlich die Philiſter, 
welche die hochgehenden Wogen der Zwietracht zu 
beſchwichtigen ſuchten. Doch auch die Spitzen der 
Univerſität nahmen Anlaß, den entzweiten Theilen 
nahe zu legen, wie ſehr der vorliegende Fall in 
ſeinen Conſequenzen ſchädlich wirken könne und wie 
nothwendig eine Ausſöhnung ſei. 

Solche Erwägungen mußten ſchließlich die Ober⸗ 
hand über die Feindſeligkeit der Parteien gewinnen, 
obgleich ſie ſich in Schriften und Protocolldictaten 
feſt genug gerannt hatten. Daß es trotzdem zu 
einer Ausſöhnung kam, zeugt von dem geſunden 
Geiſt des Dorpater Burſchenthums. Anfang 1874 
kam ein Vergleich zu Stande und die Curonia wurde 
wieder in den Chargirten-Convent aufgenommen. 

Am 6. Det. 1873 war eine neue Verbindung in den 
Chargirten⸗Convent eingetreten, der Wilden-Ver⸗ 
band, welcher es ſich zur Pflicht machte, die In— 
tereſſen der Wildenwelt zu vertreten und ihr eine 
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Theilnahme am Burſchenregiment zu ermöglichen. 
Eine derartige Verbindung war an ſich ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, nur hätte ſie es ſich angelegen ſein 
laſſen ſollen, in Eintracht und Harmonie mit den 
übrigen Gliedern des Chargirten-Convents zu ar⸗ 
beiten und zu wirken. Da der Wilden-Verband aber 
ſehr bald gegen die Landsmannſchaften Front machte, 
ſo vermochte er natürlich nicht, ihnen gegenüber 
durchzudringen, und mußte aus dem Chargirten-Con⸗ 
vent ſcheiden. 

Schon das Ende des Jahres 1874 brachte 
ſeine Auflöſung. Er hatte ein Schreiben an 
den Chargirten-Convent gerichtet, in welchem er 
ausführte, daß er ſich nur gebildet hätte, um die⸗ 
jenigen Studirenden Dorpat's in ſich zu vereinigen, 
welchen es ihre Verhältniſſe nicht erlaubten, in 
Corporationen einzutreten. Doch einzelnen Studi⸗ 
renden ſei es auch nicht möglich, die geringfügigen 
Opfer zu bringen, welche der Wilden-Verband an 
ſeine Mitglieder ſtelle, und ſie ſähen ſich daher ge— 
nöthigt, in ihrer rechtloſen und unfreien Stellung 
zu verharren. Da dränge ſich denn die Frage 
auf: „Sind denn diejenigen Nichteorporellen, denen 
dieſe Lage unerträglich iſt, gleichwohl verpflichtet, in 
derſelben zu bleiben? Haben denn die Corporationen 
wirklich das Recht, von den Nichtcorporellen die Aner⸗ 
kennung ihrer Geſetze zu verlangen und über dieſelben 
zu herrſchen“? Das Recht der geſetzgebenden und rich— 
terlichen Gewalt über die Nichteorporellen könne doch 
den Corporationen nur dann zuſtehen, wenn es 
ihnen von competenter Seite zuertheilt worden ſei. 


Die Competenz hiezu hätten aber nur die Nichteor 
porellen ſelbſt und die Staatsregierung. Was die 
Nichteorporellen anbeträfe, jo ſei der Umſtand, daß 
ſie ſich bis jetzt gefügt hätten, nicht bindend für die 
Zukunft. Die Staatsregierung habe aber den Cor⸗ 
porationen nur das Recht ertheilt, ſich ſelbſt zu 
regieren, denn der Titel des Reglements laute: 
„Regeln für die Corporationen un⸗ 
ter den Studirenden der Dorpater Uni⸗ 
verſität.“ Wohl heiße es im § 1: „Der Char⸗ 
girten⸗Couvent wird gebildet aus den Chargirten 
ſämmtlicher Corporationen und hat die Aufgabe, 
gemäß den Entſcheidungen aller einzelnen Corpo⸗ 
rationen die allgemein giltigen Be⸗ 
ſchlüſſe feſtzuſtellen und zu all⸗ 
gemeiner Anerkennung unter den 
Studirenden zu bringen.“ Unter allge⸗ 
mein giltig ſei jedoch ſelbſtverſtändlich „nur für die 
Corporationen giltig“ zu verftehen. (sie!) Der Aus⸗ 
druck „unter den Studirenden“ ſei eine Ungenauig⸗ 
keit, die ſich durch den Umſtand erklären laſſe, daß 
das Wort „Corporation“ vorher bereits zwei mal 
gebraucht ſei. () Falls der Chargirten-Gonvent mit 
der Interpretation des Wilden⸗Verbandes nicht über⸗ 
einſtimme, ſo wäre von competenter Seite eine 
Interpretation einzuholen. Dem Wilden-Verbande 
ſcheine es klar zu fein, daß dem Chargirten-Convent 
nicht das Recht zuftehe, ſeine Macht auf alle Unter: 
gebenen des Univerſitäts⸗Staates auszudehnen, denn 
der Chargirten⸗Convent ſei nur gewiſſermaßen ein 
„Club“, eine geſchloſſene Geſellſchaft innerhalb des 
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Univerſitäts⸗Staates. Daß ferner die Herrſchaft der 
Corporationen über die Nichteorporellen mit der 
Burſchenfreiheit im Widerſpruch ſtehe, daß dieſelbe 
Denjenigen, welchen ſie ihre perſönliche Freiheit 
ſchmälere, einen größeren Nachtheil als Vortheil 
bringe und daß endlich ihre Nothwendigkeit ſich 
durchaus nicht fühlbar mache. Wenn nun dem 


Chargirten-Convent die Competenz nicht zuſtehe, über. 


die Nichteorporellen zu herrſchen, jo ſei es kein Ver⸗ 
gehen, wenn ein Nichteorporeller die „Allgemeinen 
Regeln“ nicht anerkenne und weder die durch dieſel⸗ 
ben gebotenen Rechte, noch die Pflichten übernehme. 
Folglich könne auch keine Strafe dafür verhängt 
werden. In Folge deſſen gehe der Wilden-Verband 
mit der Propoſition an den Chargirten-Convent, 
daß es den Nichteorporellen freiſtehen ſolle, die „Als 
gemeinen Regeln“ anzuerkennen oder nicht, daß die 
Nichtanerkennung nicht als Vergehen angeſehen und 
daher auch nicht beſtraft werde. Daher müſſe es 
den Gliedern des Chargirten-Convents freigeſtellt 
werden, mit den die allgemeinen Regeln nicht an⸗ 
erkennenden Studirenden, falls ſonſt Nichts gegen ſie 
vorliege, umzugehen. 

Da der Wilden⸗Verband in ſeiner willkürlichen 
Interpretation der Regeln für die Corporationen 
von durchaus falſchen Prämiſſen ausging, ſo lag 
die Haltloſigkeit ſeines ganzen Raiſonnements auf 
der Hand. Was er ferner von der Competenz der 
Wilden, dem Chargirten-Convent das Recht zur 
Herrſchaft zu ertheilen oder zu entziehen, vorbrachte, 
entbehrte ebenſo jeder feſten Begründung, denn die 


Wildenwelt bildete eben keinen geſchloſſenen Körper 
und ein ſicheres Stimmreſultat in ihr zu erzielen, 
war ganz unmöglich. Die Herrſchaft des Chargir⸗ 
ten⸗Convents aber auf etwaige zufällig wechſelnde 
Majoritäten unter den Wilden gründen, hieße das 
ganze Gefüge des Burſchenſtaates in Frage ſtellen. 
Doch geſetzt, man räumte dem Wildenthum das 
Recht ein, die Herrſchaft des Chargirten-Convents 
beſtätigen und nach Belieben abſchütteln zu können, 
ſo hatte es ja ſtillſchweigend dieſelbe ſchon längſt 
anerkannt und thut es noch immer trotz der Unge— 
berdigkeit des Wilden⸗Verbandes, der durchaus nicht 
die Majorität der Wilden in ſich ſchloß. Denn das 
hieß doch in der That etwas unüberlegt von dem 
Wilden-Berbande gehandelt, ſich als alleiniges Organ 
des Wildenthums zu geriren, ohne ſich vorher der 
durchgängigen Zuſtimmung derſelben verſichert zu 
haben. 

Die Antwort auf die Angriffe des Wilden-Verbandes 
gegen den Chargirten⸗Convent, deſſen integrirendes 
Glied er bildete, blieb nicht aus. Die Curonia war 
es, welche in einer längeren Schrift auseinanderſetzte, 
daß die Anſicht des Wildenverbands über die Stellung 
und Würde des Chargirten-Convents mit der Stel- 
lung eines Convents als Glied deſſelben unvereinbar 
erſcheine. Ein Convent, der die Anforderungen der 
„Allgemeinen Regeln“, die er ſelbſt garantirt habe, für 
unberechtigt halte, der dem Chargirten-Convent nur 
die Stellung eines Studenteneclubs vindicire, der die 
Würde deſſelben dadurch zu gefährden drohe, daß er 
für den Fall, daß ſeine Meinung in der Minorität 
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bleiben ſollte, die Anrufung der Obrigkeit für ge⸗ 
boten halte, habe das Recht verloren, noch länger 
Glied des Chargirten-Convents zu bleiben. Geſtützt 
auf den Punct der „Allgemeinen Regeln“, der beſage, 
daß eine Corporation aufgelöſt werden könne, ſobald 
es ſich zeige, daß die von ihr vertretenen Tendenzen 
dem allgemeinen Wohle hinderlich ſeien, gehe die 
Curonia mit der Propoſition an den Chargirten⸗ 
Convent, den Convent des Wilden-Verbandes aufzu⸗ 
löſen. — Daſſelbe proponirte die Fraternitas Ri⸗ 
genſis. — Der Chargirten-Convent löſte darauf am 
1. November 1874 den Wilden-Verband auf und for⸗ 
derte die Glieder deſſelben zur Herausgabe der „All⸗ 
gemeinen Regeln“ und des Chargirten-Convents-Pro⸗ 
tocolles auf, was dieſe mit dem Bemerken verwei⸗ 
gerten, daß der Beſchluß des Chargirten-Convents 
erſt in Kraft trete, wenn die obrigkeitliche Beſtäti⸗ 
gung eingelaufen ſei. Darauf wurden die Glieder 
des Wilden-Verbandes ausgeſchloſſen, bis ſie ſich 
dem Chargirten Convent fügten. 

Das Ueberhandnehmen der Piſtolen⸗ 
duelle bewog den Chargirten⸗Convent, auf Mittel 
zur Abhilfe zu ſinnen. Schon 1872 war ein bezüg⸗ 
licher Beſchluß gefaßt worden, doch war das nur 
ein Palliativmittel geweſen. Als jetzt die Verhält- 
niſſe ernſter wurden und ſogar das Wohl der Uni⸗ 
verſität bedroht erſchien, traf der Chargirten-Convent 
auf Vorſchlag der Eſtonia die Beſtimmung, daß 
jeder Burſch verpflichtet ſei, vor Aus⸗ 
machung eines Piſtolenſcandals ſich 
ſtreichen zu laſſen, bei Strafe des Ausſchluſſes. 


Be 


Wenn einer der Parten, der Philiſter ift, die Streichung 
nicht abzuwarten bereit iſt, oder wenn die Reißerei 
außerhalb des Dorpater Kreiſes ſtattgefunden hat, ſo 
darf das Duell nicht innerhalb des Dorpater Kreiſes 
ſtattfinden. 


Ende 1878 gerieth die Fraternitas Rigenſis, we⸗ 
gen einer anſcheinend unbedeutenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit mit dem Chargirten-Convent, in einen 
Conflict mit demſelben, der zu ihrer Selbſtauflöſung 
führte. Doch wurde die Differenz ſchon in den erſten 
Wochen des folgenden Jahres wieder ausgeglichen. 


Auf dem Chargirten⸗Convent vom 15. Mai 1879 
trat eine neue Corporation in den Chargirten-Con⸗ 
vent, die „Neobaltia“, mit den Farben „Hellblau⸗ 
Weiß⸗Orange“ und erwarb ſich bald eine geſicherte 
Stellung in demſelben, da fie nicht, wie ihre verun⸗ 
glückten Vorgängerinnen, einer Tendenz huldigte. 


Auf Vorſchlag der Fraternitas Rigenſis beſchloß 
der Chargirten⸗Convent, die einzelnen Convente zu 
verpflichten, alle Vergehen, welche Unho— 
norigkeit involvirten (bisher mußten nur 
Diejenigen, welche zugleich öffentlich waren, dem 
Burſchengerichte vorgelegt werden), zur Kenntniß 
des Chargirten-Convents zu bringen, 
da der Ausſchluß aus dem Corps, reſp. aus dem 
Fechtboden eine zu geringfügige Strafe ſei. Zudem 
hatten doch, wie die Curonia hervorhob, die Glieder 
jeder Corporation die Verpflichtung den übrigen Bur⸗ 
ſchen gegenüber, dieſe davor zu bewahren, daß ſie 
nicht von einem Satisfactions⸗Unfähigen Satisfaction 
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zu fordern, oder ſie ihm zu geben verpflichtet wären, 
denn alle Corporationen müßten das Wohl der gan⸗ 
zen Burſchenwelt höher ſtellen, als ihre Sonder- 
intereſſen. 

So wären wir denn hart an die Schwelle der 
Gegenwart herangerückt und hätten den Chargirten⸗ 
Convent in ſeiner Thätigkeit durch einen Zeitraum 
von gegen vierzig Jahren verfolgt. Wir haben geſe⸗ 
hen, wie er mehrfach Gefahren gegenüber ſtand, die 
ſeine Exiſtenz bedrohten, und doch immer wieder die 
Mittel fand, ſich aus ihnen emporzuringen. Dieſe 
Mittel waren und werden auch in Zukunft bleiben 
der Gemeinſinn und der Patriotismus des Dorpater 
Studententhums, ſowie ſeine tolerante und gerechte Ge— 
ſinnung, welche eben aus dieſem Grunde tendenziöſe 
Beſtrebungen bekämpft. Wenn der Chargirten-Con⸗ 
vent in der letzten Zeit keine ſo wichtigen Errungen⸗ 
ſchaften aufzuweiſen hat, wie in früheren Jahrzehn⸗ 
ten, ſo liegt das daran, daß alle wichtigen, das Bur⸗ 
ſchenleben betreffenden Fragen durchſprochen und 
durchberathen ſind, ſo daß es jetzt nur gilt, die in 
Kämpfen von vier Decennien erprobte Verfaſſung 
zu bewahren und weiter auszubauen. Eine jede 
neue Corporation, welche dieſelben Ziele verfolgt, 
iſt dem Chargirten-⸗Convent willkommen, wie ſich ja 
denn in letzter Zeit unangefochten zwei neue Der: 
bindungen gebildet haben, die „Fraternitas 
Academica“ (Farben: Violett⸗Hellblau⸗Weiß) und 
die „Lettonia“ (Grün⸗Blau⸗Gold). 

Die Macht und der Einfluß des Chargirten⸗ 
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Convents find zur Zeit in der Dorpater Studenten- 
ſchaft unangefochten und werden es hoffentlich noch 
lange bleiben, denn er hat ſich ſtets als würdiger 
Anwalt und Vertreter der geſammten Burſchenwelt 
erwieſen. Durch ihn ſind Inſtitutionen entſtanden, 
welche ihres Gleichen in der ganzen Welt ſuchen und 
unſerer Alma mater zu hohem Glanz und zur reich— 
ſten Zierde gereichen. 
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